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AlB-Aktuell: Tribunal gegen Kolonialismus und 
Apartheid im Südlichen Afrika - 15. Februar 1975 
Selten war in den letzten Jahren das Problem 
Südairika ~ueller als gerade beute , noch 

nie die internationale Isolierung des Apart­
heidregimes so stark, noch nie die Angriffe 
auf die Bundesregierung wegen ihrer Beziebun­
gen zu den Rassisten im südlichen Afrika so 
heftig . 

Nicht nur die Erfolge des nationalen Befrei­
ungskampfes in den ehemaligen portugiesischen 
Kolonien und die jüngste innenpolitische Ent­
wicklung in Rhodesien/Zimbabwe , auch die 
Streiks der 12 . 000 schwarzen Bergarbeiter in 

den Goldminen nahe Johannesburg und der bru­
tale Einsatz der Polizei gegen die Streiken­
den haben das Augenmerk der Öffentlichkeit 
auch im neuen Jahr auf das Südliche Afrika 
und seine Hauptprobleme ; Rassismus und Kolo­

nialismus gerichtet . 

Während der Mehrheit der Völker der Welt und 

ihren Regierungen klar ist - wie es in zahl­
reichen Boykottbeschlüssen und Resolutionen 
der UNO zum Ausdruck kommt - daß die Politik 
der Apartheid und des Kolonialismus den Frie­
den nicht nur in Afrika bedroht, unterhält 
die Bundesregierung nach wie vor engste poli­
tische und wirtschaftliche Beziehungen. Und: 
Sie liefert Waffen an die Rassistenregierung 
der Republik Südafrika (RSA) . Immer häufiger 

mußte die Bundesregierung sich scharfe Kritik 
und den Vorwurf der Unterstützung des Rassis­
mus und Kolonialismus gefallen lassen ; den 
Vorwurf der Unterstützung für ein Regime, das 

nicht nur die Mehrheit der südafrikanischen 
Bevölkerung wirtschaftlich, politisch und 
kulturell unterdrückt, ihre Menschenwürde mit 

Füßen ~ritt, sondern auch noch aus ihrem 
Elend Profite zieht; ein Regime , das nicht 
einmal seinen todkranken politischen Gegnern 
das Zugeständnis ärztlicher Behandlung ge­
währt . 
Dies verweigert das Vorster-Regime dem seit 
10 Jahren inhaftierten weißen Rechtsanwalt 
und führenden Mitglied der Süd afrikanischen 
Kommunistischen Partei, Abraham Fischer , der 

an Krebs und Gehirntumor leidet und für des­
sen Freilassung sich in der RSA auch Persön­
lichkeiten wie der Herzchirurg Prof . Barnard 

einsetzen. 

Das "Tribunal gegen Kolonialismus und Apart­
heid im Südlicl:len Af r ika", das 8JD 15 . Februar 

1975 in Bonn stattfinden wird , will die I n­
teressen der westdeutschen Konzerne und die 
Rolle der Bundesregierung im Südlichen Afri -

ka untersuchen . Es wird sie der Komplizen­
schaft bei den von der südafrikanischen 
Apartheidregierung tausendfach begangenen 

Verbrechen gegen die Menschlichkeit anklagen. 
Die Veranstalter des Tribunals, das Anti­
imperialistische Solidaritätskomitee (ASK) 
und die Anti-Apartheidbewegung (AAB) , werden 
darüber hinaus auch die von Kolonialismue und 
Apartheid direkt Betroffenen zu Wort kommen 
lassen, damit sie die menschenunwürdigen Ar­
beits - und Lebensbedingungen, den Polizei­
terror , die grenzenlose Ausbeutung schildern, 
die Notwendigkeit des politischen und mili­
tärischen Widerstandes begründen und die ge­
genwärtige Etappe des nationalen Befreiungs­
kampfes darstellen können . ANC und SA.CTU aus 
Südafrika, ZAPU und ZANU aus Zimbabwe/Rho­
desien und SWAPO aus Namibia werden durch 
ihre Repräsentanten beim Tribunal vertreten 
sein . Auch die Organisation für Afro -Asiati-

sehe Völkersolidarität (AAPSO) hat ihre Un­
terstützung und die Entsendung eines Reprä­
sentanten zugesagt, der die Rolle Südafrikas 
auf dem afrikanischen Kontinent analysieren 
wird . 

Die Veranstalter betrachten es als eine der 
wichtigsten Aufgaben des Tribunals , günstige 
Voraussetzungen für die Entwicklung einer 

breiten und aktiven Solidaritätsbewegung mit 
den Völkern des Südlichen Afrika in der BRD 
zu schaffen . 

Eine Solidaritätsveranstaltung sm Vorabend 
des Tribunals unter dem Motto "Völker Afrika:ö 
- Eurem Kampf unsere Solidarität" , die - im 

UnterSChied zum Tribunal - allen Interessier­
ten ofrensteht , soll bei der Erfüllung dieser 
Aufgabe helfen . Bei dieser Solidaritätsver­
anstaltung , die sm 14 . Februar 1975 um 18 . 00 
Uhr in der Banner Universität beginnen wird , 
werden u . a . Vertreter der Befreiungsbewegun­
gen ANC, ZA.PU , ZANU , SWAPO sprechen; außerdem 
wird der Film : "The last Grave of Dimbaze" 
aufgeführt . 

... 
Das Antiimperialistische Informationsbulletin, 
das als M.itglied des ASE: für das "Tribunal 
gegen Kolonialismus und Apartheid im Südlichen 
Afrika" ein festgelegtes Kontingent von Kar­
ten erhält , bietet seinen Lesern , die sm 
Tribunal als Zuhörer teilnehmen möchten , in 
beschränktem Umfang Eintrittskarten an . Aus ­
künfte erteilt die Redaktion . 
Kontaktadresse für die Vorbereitung des 
Tr ibunals ist : ASK , 6 Frankfurt/M ., Eichwald­
str . 32 , Tel 0611/ 452323 
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Palästina 
Der Auftritt des Vor sitzenden der Pa1~stinen­
siechen Be! reiungsfr ont ( PLO) , Yassir Arafat , 
sm 1} . November 1974 vor dem Plenum der 
XXIX . UN- Vollversammlung war ein historisches 
Erei gnis . 
Araf at , der als er ster Führer einer nationa­
len Befreiungsbewegung vor diesem Forum das 
Wort er hielt , wurde von der Vollver sammlung 
mi t al l en Ehren ei nes Staatsmannes empfangen . 
Der Vorsitzende der PLO geht in seiner fast 
zwei stündigen Rede von den in den vergange­
nen Jahrzehnten grundlegenden Veränderungen 
des internationalen Kräfteverhältnisses aus . 
Es folgt ein historischer Rückblick auf die 
zionistische Besiedlung Palästinas seit dem 
Ausgang des 19 . Jahrhunderts (dieser Teil 
ist i n unserer Wieder gabe ausgekl ammert) und 
auf die Herausbildung der palästinensischen 
Widerst andsbewegung . Arafat begründet die 
Legitimi t ät des Kampfes der Palästinenser und 
entwi ckelt - auf der Grundlage des "Pol iti ­
schen Etappenprogr amms " der PLO vom Juni 
l e t zt en Jahres (vgl . AlB Nr . 7- 8/1974) - kon­
strukt ive Vorschläge zur Lösung der Palästi ­
nafrage als Kernstück des Nahostproblems . 
Sosehr Yassir Arafats Auftreten vor der UNO 
das veränderte Kräf teverhältnis in der UNO 
widerspiegelt , sosehr trugen seine Ausführun­
gen zur erfolgreichen Verabschiedung zweier 
Resolutionen sm Ende der Palästina- Debatte 
bei. 
Die erste Resolution (Nr . 741) aner kennt das 
Recht auf die volle Verwirklichung der ne­
tionalen Souveräni tät des palästinensischen 
Volkes, d .h . auf Eigenstaatlichkei t . 
Die zwei t e Resolution bil l igt der PLO als er­
ster Befr eiungsbewegung einen Beobachtersta­
tua bei den Vereinten Nationen zu . Die Zuer­
k ennung dieses Status und der faktischen An­
erkennung der PLO als einzig legitime Reprä­
aentantin des palästinensischen Volkes kommt 
einem Votum der UNO dafür gleich , daß die 

Yassir Arafat - Rede 

PLO als ein Hauptpartner bei der Herstellung 
eines gerechten und dauerhaften Friedens zu 
betrachten ist und an der Genfer Nahostkon­
ferenz als gleiChberechtigte Kraft vert reten 
Sp.in muß . 
Angesichts der Ovationen der UN-~ehrheit für 
Arafats AUftritt , angesichts dieses politi ­
schen Sieges der PLO und der antiimperiali­
stischen Staaten im Plenum der Vollversamm­
lung spielten Israels herr schende Kreise 
verrückt . Außenminister Allon tönte, Tel 
Aviv werde sich nicht um die UN- Beschlüsse 
kümmern und dis PLO wsder anerkennen noch 
mit ihr verhandeln . 
Israels UN- Botschafter Tekoah nannte Arafat 
einen "Gangster" , die PLO eine "Mörderbande" 
und versprach vor dem Plenum : "Die PLO wird 
dableiben , wo sie jetzt ist - außerhalb des 
Rechts und außerhalb Palästinas " . 
In die Defensive gedr ängt , reagierte Tel Aviv 
ait der Mobilisierung aller Mittel für einen 
neuen Nahostkrieg . Die Regierung Rabin sprach 
offen über die Vorbereitung eines 5. Krieges . 
Israelische Truppen wurden sm Golan wieder­
holt in 3ereitschaft versetzt und drangen 
mehrfach in südlibanesischea Gebiet ein . 
Die seit der !raiat- Hede nicht anreißende 
Welle von Demonstrationen , Streiks und Sympa­
thiekundgebungen für die PLO in den okkupier­
ten arabischen Gebieten beantworteten israe­
lische Besatzungssolda ten und Polizei mit 
blutigen Unterdrückungsmaßnahmen . Innerhalb 
von zwei Wochen verhafteten sie nach Angaben 
der NaChrichtenagentur WAFA über 10. 000 Pa­
lästinenser . 
Aber der Ruf nach der Schaifung eines eige­
nen palästi nensisch- arabischen Staates läßt 
sich nicht mehr unterdrücken . 
Ierael wie seine imperialistischen Verbün­
deten in den USA und der BRD werden eich 
dieser Realität beugen müssen . 

vor der XXIX. Vollversammlung der Vereinten Nationen 
Herr Präsident , 

I ch danke Ihnen für die Einladung der PLO, an 
dies er Sitzungsperiode der UNO-Vollversamm­
l ung t eilzunehmen . Und ich danke a l len ver­
ehrten Mit glieder n der UNO , die dazu oeitru­
gen , das Paläst ina- Problem in das Arbeits­
programm di eser Versammlung auf zunehmen und 
be schlossen , uns e inzuladen , die Sache Palä­
s tinas dar zulegen . 

Die Wiederaufnahme der palästinensischen Fra­
ge vor der Institution der Vereinten Natio­
nen i s t ein bedeut endes Er eigni s . Diesen 
Schritt betrachten wir als einen Sieg f ür die 
Wel t - Or ganisation und die Sache unseres Vol­
kes . Er weist auf eine neue Richtung : Die UNO 
von heute is t nicht die von gestern , da die 
Wel t von heut e nicht die von gestern i st . Die 
UNO repräsent iert heut e 1 38 Staat en und spi e­
gelt zi emlich deutl ich den Willen der inte r -

4 national en Gesellscha ft wider . Sie ist fähi -

ger gewor den , ihre Charta und die Prinzipien 
der Allgemeinen Deklaration der Menschenrech­
te in die Tat umzusetzen . Sie ist auch fähi ­
ger geworden , die gerechten und friedvollen 
Interessen zu unterstützen . Dies ist es , was 
unser Volk und die Völker Asiens , Afrikas und 
Lateinamerikas heute spüren , es trägt dazu 
bei, der UNO und den übrigen Völkern größere 
Achtung zu schenken . Und die Hoffnungen der 
Völker dieser Erde auf aktive Teilnahme an 
der UNO in der Unterstützung von Frieden , Ge­
rechtigkeit , Freiheit und Unabhängigkeit 

wachsen , wie auch die Hoffnungen zunehmen für 
die Errichtung einer neuen Welt ohne Kolonia­
lismus , Imperialismus , Neokolonialismus und 
allen For men des Rassismus , einschließlich 
des Zionismus . 

Her r Präsident , wir leben i n einer Welt , die 
nach Frieden, Gerechtigkeit , Gleichheit und 
Freiheit st r ebt und die erleben möchte , wie 



die unterdrückten, unter Kolonialismus und 

Rassismus leidenden Völker ihr Recht auf 
Selbstbestimmung ausüben . Diese Welt wünscht, 
daß die internationalen Beziehungen zwischen 
allen Stauten auf der Basis der Gleichheit, 
der friedlichen Koexistenz , der Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegenheiten, der 
Sicherheit, der nationalen Souveränität, der 
Einheit und Unabhängigkeit aller Regionen ei­
nes Staates stehen, und sie strebt nach ge­
rechten, gleichwertigen, wirtschaftlichen Be­
ziehungen im gegenseitigen Interesse . Sie 
hofft auch, daß sich das menschliche Streben 
auf die Bekämpfung der Armut, des Hungers, 
d~ Krankheit und der Naturkata2trophen kon­
zentriert . Sie trachtet danaCh , die produkti­
ven, wissenschaftlichen und technischen Fähig­
keiten des Menschen zu entwickeln und zu för­
dern , seine Schätze zu mehren und die Kluft 
zwischen den unterentwickelten und hochent­
wickelten Ländern zu verringern . All dies 
prallt jedOCh auf eine reale Welt , die noch 
von Unruhen , Ungerechtigkeit, Diskriminierung 
und Ausbeutung beherrscht wird und die von 
wirtschaftlichen Katastrophen , Kriegen und 
Krisen noch immer bedroht ist . 

Die legalität des Widerstandkampfes der 
unterdrücllten Völke r 

Es gibt immer noch Völker , wie in Zimbabwe , 
Namibia , Südafrika, Palästina und andere , die 
Opfer von Aggression , Unterdrückung und Ter­
ror sind. Diese Regionen der Welt erleben ei ­
ne bewaffnete Auseinandersetzung , die ihnen 
von den kolonialistischen und rassistischen 
Kräften auf terroristische Weise aufgezwungen 
wurde . Diese unterdrückten Völker sind ge­

zwungen , sich dagegen zu wehren . Das ist ein 

( 
legaler und gerechter Widerstand . ( . . . ) 

Herr Präsident, die palästinensische Sache 
ist ein wichtiger Bestandteil dieser gerech­
ten Anliegen, für die die unter Kolonialismus 
und Unterdrückung leidenden Völker kämpfen. 
Da mir die Gelegenheit gegeben wurde, unser 
Anliegen hier vorzutragen, möchte ich es 
nicht versäumen, dafür zu plädieren, daß die­
se Chance allen gegen Rassismus und Kolonia­
lismus kämpfenden Befreiungsbewegungen gege ­
ben wird . Im Namen aller , die sich für die 
Freiheit und das Selbstbestimmungsrecht der 
Völker einsetzen, appelliere ich an Sie , ih­
rer wie unserer Sache in gleicher Weise die 
volle Aufmerksamkeit zu schenken . Dies bildet 
eine grundlegende Stütze für die Sicherung 
des Friedens in der Welt , für die Errichtung 
einer neuen Welt , in der alle Völker frei von 

UnterdrÜCkung , Ungerechtigkeit , Furcht und 

Ausbeutung leben. 

Wenn wir hier vor diesem internationalen Fo­
rum zu Ihnen sprechen , so ist dies Ausdruck 
unserer Überzeugung , daß der politische di­
plomatische Kampf unseren bewaffneten Kampf 
ergänzt . Gleichzeitig wollen wir dadurch un­
seren Respekt für die Rolle der UNO bei der 
Lösung der internationalen Probleme zum Aus­
druck bringen , nachdem sich ihre Struktur ge_ 
wandelt hat zugunsten der Hoffnungen der Völ­
ker und der Lösung unseres Problems , für das 
dieser internationalen Institution eine be­

sondere Verantwortung zukommt . C ... ) 

Die Geremtigkeit einer Sache bestimmt die der Waffe 

Herr Präsident , diejenigen , die unserer Revo ­
lution das Attribut Terror ~eben , tun dies 
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nur , um die Weltörfentlicbkeit irrezuführen 
und die Wahrheit zu verschleiern , nämlich un­

ser Gesicht der Gerechtigkeit und der Selbst ­
verteidigung und ihr Gesicht der Ungerechtig­
keit und des Terrors . 

Die Sei ttl, an dtlr dtlI' Waffenträger s'teht , un­
terscheidet den Revolutionär vom Terroristen . 
'''er auf Seiten einer gerechten Sache steht , 
wer für die Freiheit seiner Heimat und seine 
Unabhängigkeit gegen Eroberung , Besatzung und 
Kolonialismus kämpft , auf den kann in keiner 
Weise das Attribut Terrorist angewandt wer­
den ; sonst wäre ja das amerikanische Volk , 
als es die Waffen gegen den britischen Kolo­
nialismus trug , terroristiSCh gewesen , sonst 
hätte man den europäischen Widerstand gegen 
das Naziregime als Terror bezeichnen müssen , 
sonst könnte man den Kampf der Völker Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas als Terror be­
zeichnen . Nein , Herr Präsident, dies ist der 
gerechte , legale Kampf für den die Charta der 
Vereinten Nationen und die Deklaration der 
Menschenrechte eintreten . Derjenige aber , der 
die Waffe gegen die gerechte Suche trägt , 
derjenige, der Krieg für die Bcsctzunß der 
Heimatländer anderer , für ihre Beraubung , 
Ausbeutung und Kolonialisierung führt , der 
ist der Terrorist, und seine Taten müssen 

schuldvolle Taten sein , für die das Attribut 
Kriegsverbrechen gilt , denn die Gerechtigkeit 
einer Sache ist es , die die Gerechtigkeit der 
Waffe bestimmt . 

Herr Präsident , der zionistische Terror , der 
eich gegen dan Recht den PnlästinenoiDchen 
Volkes richtete , als er dieses Volk aus sei­
ner Heimat vertrieb und es entwurzelte, ist 
festgehalten in Dokumenten , die in der UNO 
zirkulierten . Tausende Söhne unseres Volkes 
wurden in ihren Dörfern und Städten hinge­

schlachtet . Abertausende wurden unter dem 
Feuer der Gewehre , den Salven der Kanonen und 
dem Beschuß der Flugzeuge gezwungen, ihre 
Hüuser und das , was sie in den Boden ihrer 
Vorväter pflanzten , zu verlassen . Wie zahl­
reich sind die Wege , auf denen die Söhne, 
Kinder , Frauen und Greise unseres Volkes ge­
schlagen wurden , wo sie gezwungen waren,ohne 
Nahrung und Wasser in die Berge oder in die 
Wüste zu gehen . Die Katastrophen , die im Jah­
re 1948 über Hunderte der Bewohner von Dör­
fern und Städten, in den Tälern und Höhen in 
Jerusalem , Jaffa, Lidda, Ramlla und Galiläa 
hereinbrachen, wurden und werden nie verges­
sen von denen, die jede Sekunde ihrer Grau­
~amkcit durchlittcn, nie vergessen, trotz der 
internationalen Verdunkelung, die diese Grau-

Razzi.n i.sraelische r Truppen im okku p ier t en Je rusal e m. 
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samkeiten wie die Spuren von ,85 palästinen­
slschen Dörfern und Städter. , deren Existenz 
ausgelöscht wurde, damals mit Erfolg ver­
sChwieg . 1 ) Hinzu kommt das Sprengen von 

19 000 Häusern inner halb der letzten s i eben 

Jahre _ das gleicht dem Äquivalent der tota­
len Zerstörung von 200 palästinensischen Dör­
fern - und die unermeßliche Zahl derer, die 

vom Terror und von der Folter gezeichnet wur­
den und derer , die im Gefängnis sind - Rll 
dies kann unmöglich verdunkeLt oder ver schwie­
gen werden . Ihr Terror erstreckte sich sogar 
voll Ueid auf" den Ölbaum (Olivenbaum) in mei ­
nem Land , der von ihnen als Mehnmsl gesehen 

wird , das sie an die autochtonen Bewohner 
dieses Landes erinnert; dieser Baum schreit 
laut , daß der Boden palästinensisch ist , und 
so machten sie sich daran , ihn zu entwurzeln 
oder zu mißachten und ihn zu fällen . Wie soll 
man den Satz Golda Meirs auffassen , als sie 
ihre "Beunruhigung" aussprach "ilber die pslä-

stinensischen Kinder , die täglich neu gebo­
ren werden" ? Sie sehen in dem palästinensi ­
echen Kind und dem palästinensischen Baum ei ­
nen Feind, den man beseitigen muß . Herr Prä­
sident , jahrzehntelang verfolgten sie die 
kulturellen, politischen , sozislen und künst ­
leriscben Führungskräfte unseres Volkes mit 
Terror , Vernichtung, Meuchelmord und Vertrei­
bung . Sie haben unsere Tradition, Kultur und 

Volkskunst als ihre eigene ausgegeben und ha­
ben ihren Terror auf unsere heiligen Stätten 
in der geliebten Stadt des Friedens Jerusalem 
ausgeweitet , und sie beabsichtigen, ihren 
arabischen , christlich- islamischen Charakter 
zu vernichten durcb die Evakuierung ihrer Be ­
wohner und die Einverleibung in ihr Gebilde . 
Ee ist nicht notwendig , ausführlich auf den 
Brand der Al-AqSa- MOschee2 ) und die Plünde ­
rung der Kostbarkeiten der AuIerst ehungskir­
cbe , auf die Deformation ihres Baustils und 
ihres kulturellen Charakters einzugehen . Je ­
rusalem mit ihrer Pracht und dem histori scben 
Duft, der sie erfüllt , legt Zeugnis ab für 
den Wechsel der Generationen, !er in ihr er­
folgte , Generationen, die in jedem Winkel ih­

rer Ecken eine unauslöschl~che Spur, einen 
zärtlichen Abdruck , ein kulturelles Mal und 
einen menschlichen Pulsschlag hinterli eßen. 

Es ist nicht verwunderlich , daß sich unter 
seinem Himmel die drei Religionen umarmen . 
Sie scbreiten in ihrem Gefolge , und an ihren 
Horizonten werfen sie Licht für die MenSCh­
heit auf das Schellengeläut der Dornen und 

Schmerzen , die sie trägt , um ihre Zukunft zu 
zeichnen , mit allem was sie enthält an Hoff­
nungen , Wünschen und Möglichkeiten . 

Der Terrorismus der israelischen Erobere r 

Herr Präsident , die wenigen palästinensischen 

Araber, die der Feind 1948 nicht vertreiben 
konnte , sind heute Flüchtlinge auf ihrem Bo­

den und werden vom israelischen Gesetz als 
Bürger zweiter, ja sogar dritter Klasse be ­
handelt - da die orientalischen Juden die 

Bürger zweiter Klasse sind . Gegen sie wurden 
alle Formen der rassistischen und terroristi­
schen Diskriminierung angewandt , ihre Länder 
und ihr Besitztum wurden beschlagnahmt , sie 
wurden blutig abgeschlachtet wie im Dorf Kafr 
Kassem') , sie wurden aU3 ihren Dörfern ver­
trieben und ihre Rückkehr wurde ihnen ver­
wehrt, wie es mit den Einwohnern der Dörfer 
Kafr Burum und Ikrit geschah . Unsere Leute 
haben dort 26 Jahre lang unter dem Gesetz des 
Ausnahmezustands gelebt, sie haben kein Recht 
zur freien Bewegung von einem Ort zum ande­
ren ohne vorherige Erlaubnis des Militärgou­
verneurs . Stellen Sie sich vor , Herr Präsi­
dent , zur gleicben Zeit , in der der israeli­

sche Gesetzgeber ein Gesetz erläßt, das je­
dem einwandernden Juden, der unseren Boden 
betritt , automatisch nationales Recht ge ­
währt , gibt er ein anderes Gesetz heraus , das 
den in Palästina verbliebenen Palästinensern , 
die in der Stunde der Besatzung nicht in ih­
ren Dörfern waren , das nationale Recht ver­
weigert . 

Herr Präsident , die Akte der israelischen 
Herrscher ist voll von Terrormorden , die sich 
auch auf die Söhne der arabischen Nation er­
strecken , die unter der Besatzung im Sinai 
und den Golanhöhen verblieben sind, und die 
Erinnerung an das Verbrechen der Zeretörung 
der Bahr- al -Eakr- Schule und der Fabr ik Abu 
Zabel in Ägypten und die Zerstörung der liby­
schen Zivilen Verkehrsmaschine ist immer noch 
in unserem ·Gedächtnis . Die Zerstörung der 

Stadt Kuneitra legt jedoch immer noch Zeugnis 

ab für jeden , der die Terrortaten sehen 
will .4 ) Wenn man die Akte des zionistischen 
Terrors im Südlibanon aufschlagen will, und 

dies ist ein Terror, der immer noch andauert, 
wird man physisch erbeben von dem Ausmaß der 
Grausamkeit, der Piraterie, der Sprengungen 
und Aggression und was darin an Evakuierung 
der Zivilisten, Zerstörung der Häuser, Men­
schenentführung und Felderverbrennen enthal­
ten ist, ganz abgesehen von den ständigen 
Übergriffen auf die libanesische Staatshoheit 
und abgesehen von der Vorbereitung für den 
Raub des Wassers des Flusses Litani . 5 ) Er­
innern wir uns an die zahlreichen Beschlüsse , 
die von dieser Organisation gefaßt wurden, 
die Israel der Aggression gegen die arabi-
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schen Staa'ten und der Aggression gegen die 
Menschenrechte schuldig befunden haben und 
auch daran, daß es wegen der Einverleibung 
und der Änderung ihres Status vor der Beset­
zung und daB es wegen wiederholter Verletzung 
der Para~raphen des GenIer Abkommens im 
Kriegsfall verurteilt wurde . 

Herr Präsident , wenn man sich all diese Ta­
ten vor Augen hält , kann man sie nicht an­
ders bezeichnen als barbarischen Terrorismus . 
Trotzalledem besitzen die rassistischen , 
terroristischen Eroberer die Kühnheit, die 
gerechten Kämpfe unseres Volkes als terrori­
stische Taten zu bezeichnen - gibt es eine 
gröBere Dreistigkeit an Unrecht und Verfäl ­
schung , die diese übersteigt? Wir sagen, daß 

sich jene, die unseren Boden gewalts~ raub­
ten und terroristische Verbrechen und rassi­
stische Diskriminierung begehen , die selbst 
den Rassismus Südafrikss von damals und heu­
te Übertreffen, den Beschluß der Generalver­

sammlung der UNO , den Ausschluß Südafrikas 
von der Mitgliedschaft vor Augen halten soll­

ten . Denn das ist das zwangsläufige Ende für 
jeden rassistischen Staat, der die Gesetze 
des Dschungels anwendet und der die Heimat 
anderer gewaltsam raubt und sie unterdrückt. 

Reia.e Kompftraditionen der Palästinenser 

Herr Präsident , dreißig Jahre lang leistete 
unser Palästinensisches Volk unter der bri­
tischen Besatzung und der zionistischen Erobe­
rung ~iderstand gegen jegl iche Versuche , ihm 
sein Land zu entreißen , und es kämpfte in 
sechs Revolutionen , in Dutzenden von Volks­
aufständen , um die Verschwörung zu vereiteln , 
damit es auf seinem Boden bleiben und die 
Souveränität über ihn ausüben kann . Bis 1948 
hat es für dieses Ziel dreißigtausend Men­
schen geopfert (bezieht man diese Zahl auf 
die amerikaniache Bevölkerung, gleicht dies 
6 Millionen Amerikanern) . 

Als seine Mehrheit von dem 1948 besetzten 
palästinensischen Boden entwurzelt wurde, 
setzte das Volk seinen Widerstand unter den 
schwierigeten Bedingungen und trotz Vernich­
tungsversuchen beharrlich fort . Vergebens 
versuchte unser Volk, mit allen Mitteln sei­
nem politiscß en Kampf für die Verwirklichung 
seiner Rechte Kontinuität zu geben; es kämpf­
te um seine Existenz , deshalb studierten sei ­
ne Söhne in der Emigration und Verbannung, 
und sie arbeiteten hart unter unmöglichen Be ­
dingungen , um weiter existieren zu können. 
Aus dem palästinensischen Volk gingen Tausen­
de Ärzte, Ingenieure, Professoren und Wissen-

schaItler hervor , sie alle setzten ihre ar­
beitskraft und ihr Können in den um ihre be­
setzte Heimat liegenden arabischen Ländern 
ein . Sie leisteten ihren Beitrag beim Prozeß 

des Aufbaus und der Entwicklung dieser Län­
dar ; mit dem Einkommen, das sie dabei ver­
dienten , unterstützten sie ihre jüngeren und 
älteren Verwandten, die die Flüchtlingslager 
nicht verlassen konnten . So half der Bruder 
dem Bruder, der Schwester und den Eltern, und 

er zog auch noch seine eigenen Kinder groß . 
Gleichzeitig träumte er in der Tiefe seines 
Herzens von der Rückkehr nach Palästina, er 
blieb Pa:ästinenser , er hielt seiner Heimat 
die Treue , sein zielgerichteter Wille und 
sein Enthusiasmus verloren nicht ihre Kraft . 
Nichts konnte ihn dazu verführen , seine palä­
stinensische Identität und seine Heimat Pa­
lästina preiszugeben . Nein , auch die Zeit 
hat - wie die Kalkulierer kalkulierten - ihn 

seine Heim~t nicht vergessen lassen . 

Als die Hoffnungen unseres Volkes, die es an 
die internationale Institution knüpfte , die 
es vergaB und seine Rechte ignorierte , nicht 
in Erfüllung gingen , als unserem Volk klar 
wurde , daß der politische Kampf allein für 
die Zurückgewinnung auch nur einer Handbreit 
seiner Heimat nicht ausreichte, da wandte es 
sich der Palästinensischen Revolution zu und 
gab ihr all seine menschlichen und materiel­
len Ressourcen und seine besten Söhne: Unser 
Volk begegnete tapfer dem israelischen Ter­
ror , der es von seinem Kampfweg abbringen 
wollte , einem Terror, der die menschlichen 
Vorstellungen Übersteigt . In der letzten De­
kade seines Kampfes opferte unser Volk Tau­
sende Märtyrer und ein Vielfaches an Verwun­
deten , Verstümmelten , Gefangenen und Inter­
nierten , um nicht vernichtet und aufgelöst 
zu werden und um sein Recht auf Selbstbe­
stimmung über seine Heimat und auf Rückkehr 
in sein Land an sich zu reißen . 

Die Massen unseres Volkes leben jetzt unter 
zionistischer Besatzung mit dem ihnen inne­
wohnenden Stolz und revolutionären hohen Mut , 
sie kämpfen - sei es in den Kerkern , den In­
ternierungslagern oder in deo noch größeren 
Gefängnis , dem "Besatzungskätig" - um ihr 
Verbleiben und ihre Existenz . Sie kämpfen da­
für, daß das Land arabisch bleibt, und sie 
leisten Widerstand gegen die UnterdrÜCkung , 
die Tyrannei und den Terror in all seiner be­
drohlichen und tragischen Gewalt . 

Durch die bewaffnete Revolution unseres Vol ­
kes kristallisierte sich seine politische 
Führung her aus und festigten sich seine na­
tionalen Institutionen, und die nationale Be­
freiungsbewegung , die die PLO verkörpert , 
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wurde aufgebaut ; sie umschließt alle seine 
Gruppierungen, Organisationen und Fähigkei­
ten. 
Durch die kämpfende palästineneische nationa-
le Befreiungsbewegung reifte der Kampf unas-
rea Volkes und vervielfältigte seine Mit-
tel, so daß sich dem bewaffneten Kampf der 
politiscbe und soziale Kampf hinzugesellte . 
Unsere Organisation ~achte sich zur Aufgabe, 
den palästinensischen Menschen nicht nur für 
die gegenwärtigen Herausforderungen zu rü­
sten, sondern ihn für den Aufbau der palä­
atinensischen Zukunft zu formen . Zur gleichen 
Zeit~ in der die PL0 die bewaffneten Kämpfe 
rührt und der Härte des zionistischen Terrors 
begegnet , ist sie stolz darauf , daß sie viel­
fältige kulturelle und zivilisatorische Er­
rungenschaften erzielt hat . Sie errichtete 
Institutionen wissenschaftlicher Forschung, 
der landwirtschaftlichen Entwicklung, Insti­
tutionen der Gesundheitsfürsorge und der 
Wiederbelebung der kulturellen Tradition un­

seren Volkes und der Volkskunst . Aus ihren 
Reihe~ gingen viele Dichter , Schriftsteller 
und Künstler hervor, die zur Entwicklung der 
arabischen , und man kann sogar sagen , der in­
ternationalen Kultur beitragen. Der Inhalt 
all dessen trug tiefe menschliche Züge , die 
bei allen Freunden , die ihn kennen , Begeiste­
rung hervorrief, und somit sind wir das Ge­
genteil , die Negation unneres Feindes , der 
sich auf der Zerstörung von Zivilisation und 
Kultur gründete, indem er kolonialistische , 
rassistische Ideologien verbreitete und all 
das , was sich gegen die Völker , den Fort­
SChritt , die Gerechtigkeit, die Demokratie 
und den Frieden richtet . 

PLO· ein:r:ig legitime Vertretet in des 
Palästinenlichen Volke. 

Herr Präsident , die PLO gewann ihre Legalität 
durch vorbildliche Opferbereitschaft, durch 
die Führung des Kampfes in all seinen Formen, 
sie empfing diese Legalität von den palästi­
nensischen Massen, die sie mit der ~ 
betrauten, die diese Führung ganz akzeptier­
ten, sie gewann die Legalität , indem sie alle 
Verbände , Gewerkschaften , Gruppierungen sowie 
alle in ihrer Nationalversammlung und in ih­

ren Maaseninstitutionen vorhandenen Kompe­
tenzen vertrat . Diese Legalität wurde durch 
die Unterstützung der gesamten arabischen Na­
tion bestärkt , und diese Unterstützung wurde 
auf der letzten arabischen Gipfelkonferenz 
betont, als dieser Kongreß das Recht der PLO 
als einzig legitime Vertreterin des Palästi­
nensischen Volkes für die Errichtung einer 
unabhängigen palästinensischen nationalen 
Autorität auf allen befreiten Gebieten be­
kräftigte . Ihre Legalität wurde vertieft 
durch die Unterstützung der Kampfesbrüder der 
Befreiungsbewegungen und der solidarischen 
befreundeten Staaten in der Welt, die sich 

auf die Seite der Organisation stellten und 
ihr in ihrem Kampf für die Rechte des Palä­
stinensischen Volkes helfend beistanden. 

An dieser Stelle möchte ich voll Stolz und 
Anerkennung den Dank unserer Revolutionäre 
und unseres Volkes für die aufrechte Haltung 
der blockfreien afrikanischen, islamischen , 
der sozialistischen Staaten und der befreun­
deten Staaten Europas aussprechen, sowie al­
len Freunden in Asien, Afrika und Lateiname-
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rika danken , die ihren Beistand für den ~pf 
unseres Volkes leisteten. 

Herr Präsident, die PLO ist die einzige legi ­
time Vertreterin des Palästinensiachen Volkes 
~ in dieser Eigenschaft bringt sie die Wün­
scbe und noffnungen uneeres Volkes zum Aus­
druck, und als solche ~rägt sie Eucb diese 
Wünsche und Hoffnungen vor und konfrontiert 
Euch mit der großen historischen Verantwor­
tung für unsere gerecbte Sache in Palästina . 

Herr Präsident , UDser Volk ist den Katastro­
phen des Krieges , der Zerstörung und der jah­
relangen Vertreibung ausgesetzt, unser Volk 
zahlte mit dem unersetzlichen Blut und Leben 
seiner Söhne , es erlebte unter der Besatzung, 
Vertreibung , der zwangsweisen Emigration und 

dem Terror, was ksin anderes Volk erlitten 
bat . All dies aber hat aus unserem Volk kein 
haßerfülltes und rachsüchtiges Volk gemacht . 
Nein , nein ... all dies läßt uns auch nicbt 
in eine rassistische Umkehrung, in die unser 
Peind verfallen 1st , verfallen, es läßt uns 
auch nicht den richtigen Blick dafür verlie­
ren , zwischen Freunden und Peinden zu unter­
scheiden. 

Wir verurteilen alle Verbrechen, die an den 
Juden begangen wurden und alle Arten von 

versteckter und offener Diskriminierung, die 
Angehörige des jüdischen Glaubens erlitten 
haben . 

Herr Präsident , ich bin Revolutionär der 
Freiheit wegen . Und ich weiß , daß viele unter 
den Anwesenden hier in diesem Saale sich in 
ähnl ichen Kampf eituationen befanden , in denen 
ich heute kämpfe . Ihnen ist es gelungen , 
durch ihren Kampf ihre Träume Wirklichkeit 
werden zu lassen , so teilen sie meine Hoff­
nung und meinen Traum . Von diesem Platze rufe 
ich Sie auf , daß wir den gemeinsamen Traum 
und die gemeinsame Hoffnung für eine Zukunft 
des Friedens in dem heiligen palästinensi­
schen Land zur strahlenden und gesiCherten 
Wirklichkeit werden lassen. 

Der jüdische Kämpfer !bod Adit stand vor dem 
israelischen Militärgericht und sagte : "Ich 
bin kein Terrorist . Ich bin einer von denen, 
die von der Errichtung des demokratischen 
Staates in diesem Lande überzeugt sind . " Er 
sitzt mit anderen Kameraden im dunkelsten 
Kerker der militaristischen zionistischen 
Clique . 

Gestatten Sie mir , sie von diesem Forum aus 
in ihren Gefängnissen zu grüBen . Vor densel­
ben Gerichten steht heute auch der tapfere 
Erzbischof der orthodoxen Kirche, capucci6 ) , 
er erhebt seine Hand mit dem Sieges zeichen 
unserer Revolutionäre und sagt : "Ich arbeite 

für den Frieden in Palästina, damit alle in 
dem Friedensland in Frieden leben. " Diesen 
Erzbischof erwartet das gleiche Schicksal in 
denselben Kerkern. Gestatten Sie mir , auch 
ihm in das Dunkel seines Kerkers die herz­
lichsten GrüBe zu schicken . 

" .•• von Polädino aus nimmt d.r Fri.den 
,.inen AnfGns" 

Warum 8011 ich nicht träumen und hotfen, Herr 

Präsident, die Revolution ist zugleich Schöp­
fung und Verwirklichung von Träumen und Hoff­
nungen . Laßt uns Traum und Hoffnung miteinan­
der verwirklichen, da8 ich mit meinem Volk 
aus der Verbannung zurückkehren kann, und 
wir gemeinsam mit diesem jüdischen Kämpfer 
und seinen Kameraden , gemeinsam mit diesem 
christlichen Erzbischof und seinen Brüdern in 
ein und demeelben demokratischen progressiven 
Staat leben , in dem Christ, Jude und Moslem 
unter gleichen Rechten, in Gerechtigkeit und 
Brüderlichkeit ~teinander leben könne. 

Verdient es dieses hochstehende menschliche 
Ziel nicht, daß ich mit al1en Aufrechten ~ 
Welt für seine Verwirklichung kämpfe? Und 
was dieses Ziel auszeichnet , ist , daß es sich 
richtet auf das Land Palästina, das La.nd der 
Heiligtümer , der Opferbereitschaft, der Tap­
ferkeit, der Geschichte und des Friedens . 

Herr Präsident, vormals kämpften die Juden in 
Europa und hier in Amerika für die Trennung 
von Kirche und Staat und gegen die Diskrimi ­
nierung autgrund der Religion , wie können sie 
heute diese ehrenhafte Form des menschlichen 
Zusammenlebens im heiligen Land des Friedens 
und der Gleichberechtigung abl ehnen? Und wie 
können sie weiterhin ein Land unterstützen, 
das in dieser Welt am stärksten durch Iso­
lierung , Diskriminierung und Fanatismus ge­
kennzeichnet ist? 

Ich erkläre hiermit vor Eucb als Vorsitzender 
der PLO und als Führer der Palästinensiscben 
Revolution, daß , wenn wir von unseren gemein­
samen Hoffnungen für des Palästina von Hor­
gen sprechen , wir in unser Bestrebe~ alle Ju­
den miteinschließen , die beute in Palästina 
leben und die mit uns gemeinsam auf dem pa­

lästinensischen Boden ohne Diskriminierung 
leben wollen . In meiner Eigenschaft als Vor­
sitzender der PLO und als Führer der Streit­
kräfte der Falästinensischen Revolution rufe 
ich jeden einzelnen Juden dazu auf , noch ein­
mal den Weg des Untergangs zu überprüfen, auf 
den sie der Zionismus und die israelische 
Führung leitete , die ihnen nichts anderes 
bot als ständiges Verbluten und Kriege, in 
denen sie als Kanonenfutter benutzt wurden . 



~ir rufen Euch auf, herauszutreten in freier 

Entscheidung und weiten Abstand zu nehmen von 
den Versuchen Eurer Führung , Euch einen Has­
sada-Komplex7 ) einzureden und Euch dies als 
Euer Schicksal zu oktroyieren. ~ir machen 
Euch ein menschenwürdiges Angebot, daß wir 
innerhalb eines friedlichen und gerechten 
Rahmens in unserem demokratischen Palästina 

gemeinsam leben . 

Als Vorsitzender der PLO und als Führer der 
Palästinensischen Revolution erkläre ich 
hier, daß wir keinen einzigen Tropfen jüdi­
schen oder arabischen Blutes vergießen wol ­
len und daß wir uns auch nicht eine Hinute 
lang über die Fortdauer des Krieges freuen 
werden, wenn ein gerechter Friede herrscht, 
der auf den nationalen Rechten, Bestrebungen 
und Hoffnungen unseres Volkes aufbaut . 

Als Vorsitzender der PLO und als Führer der 
Palästinensischen Revolution appelliere ich 
an Euch , Euch auf die Seite des Kampfes un­
seres Volkes für die Verwirklichung seines 
Selbstbestimmungsrechts zu stellen , eines 
Rechts, das in der Charts Eurer Organisation 
festgelegt und das Eure Generalversammlung 
bei verschiedenen Gelegenheiten bestätigt 

hat, und ich appelliere an EuCh, daß Ihr 

auch die Rückkehr unseres Volkes aus seiner 

zwangsweisen Verbannung ermöglicht, in die es 
mit den Bajonetten, durch Unterdrückung und 

AruneI'kwlgen der Redaktion : 
1) Zionis tische Einheiten okkupierten bzw. 

griffen u.a. die Städte Seisa , Salomeh, 
Deir Yussin , Haifa und Jerusalem an, be­
vor die UNO die Proklamation eines jüdi­
schen Staates vorgesehen hatte . Damit ris­
sen sie auch Landstriche und Städte an 
sich, die zum projektierten arabischen 
Staat Palästina gehören sollten,so etwa 
Jaffs, Salomeh , Saris und Gebiete der in­
ternationalen Zone Jerusalems . 
Mit dem Massaker von Deir Ysssin sm 
9 . 4 . 1948, bei dem die zionistische Terror­
organisation "Irgun" die gesamte Dor!be­
völkerung ermordete, setzte die gezielte 
Vertreibungspolitik ein . 

2) Die Al-Aqsa Hoschee in Jerusalem wurde 
1968 von israelischen Terrorgruppen in 
Brand gesetzt . 

3) Am 19 . 10 .1965, dem Vorabend der Suez-Ag­
gression gegen Ägypten , ermordeten is­
raelische Truppen in dem Dorf Kafr Kassem 
51 palästinensische Zivilisten . Unter den 
Toten waren 12 Frauen und 18 Kinder . 

4) A3 2 . 2 . 1970 wurden bei einem Angriff der 
israelischen Luftwaffe auf die ägyptische 
Fabrik Abu Zabel in der Stadt AI- Khanka 
6B Arbeiter getötet und 98 schwer ver­
letzt . 
Am 8 .4.1970 bombardierte die israelische 
Luftwaffe die Grundschule des Dorfes 
Behr-al-Bake , wobei 46 Kinder getötet und 
40 verwundet wurden . 
Am 25 . 2 . 1973 schossen israelische Phantom­
Jäger über dem Sinai ein libysches Ver­
kehrsflugzeug ab . 106 Passagiere fanden 
den Tod . 

Ungerechtigkeit gedrängt wurde, daß es zurück­
kehrt in seine Heimat und seine Häuser , um 
unter dem Schatten der Bäume seiner Felder 
alle seine nationalen Rechte zu genießen und 
frei zu leben, damit es teilnimmt an dem Pro ­
zeB der menschlichen givilisation und seinen 
Beitrag in allen Bereichen der menschlichen 
Schöpferkraft mit allen ibm zur Verfügung 
stehenden Möglichkeiten und Fähigkeiten lei­
stet . Ich appelliere an Euch , daß Ihr es er­
möglicht , daß unser Volk sein geliebtes Jeru­
sulem schützt , so wie es dies jahrhunderte­
lang getan hat , damit es frei von Terror und 
Unterdrückung eine Pilgerstätte für alle Re­
ligionen bleibt . 
Ich appelliere an Euch , unserem Volk die Er­
richtung seiner unabhängigen nationalen Auto­
rität und seiner nationalen Existenz auf sei­
nem eigenen Boden zu ermöglichen . 
Herr Präsident, heute kam ich zu Euch, in 
einer Hand den Ölzweig und in der anderen 
Hand das Gewehr der Revolution , laßt den grü­
nen Zweig nicht aus meiner Hand fallen 
laBt den grünen Zweig nicht aus meiner Hand 
fallen! 
Herr Präsident , von Palästina flammt der 
Krieg auf und von Palästina aus nimmt der 
Frieden seinen Anfang . Danke . 

(Quelle: Jassir Arafat vor der UNO- Vollver­
sammlung , Palästina Dokumentation 
Nr . 1 , Liga der Arabischen Staaten, 
Büro Bonn 1974) 

Im Oktoberkrieg 1~73 hatte die syrische 
Stadt Kuneitra unter israelischem Dauer­
beschuß gelegen , war jedoch nsch der Er­
oberung durch israelische Truppen noch zu 
einem Teil erhalten. Bevor die Israelis 
dem 1973 vereinbarten syrisch-israelischen 
Truppentrennungsabkommen zufolge Kuneitra 
räumten , zerstörten sie die Stsdt bis auf 
die Grundmauern . 

5) Der Litani ist ein im Südlibanon entsprin­
gender und etwa 40 km nördlich vo~ der 
israelischen Grenze ins Mittelmeer mün­
dender Fluß . In seinem Mittellauf reicht 
der Litani stellenweise bis auf wenige 
hundert Meter an die israelische Grenze 
heran . An diesem grenznahen FluBknick 
soll, einem Projekt Tel Avivs zufolge , 
das Wasser nach Israel abgezapft werden . 

6) Hilarion Capucci ist griechisch- katholi _ 
scher Erzbischof von Ostjerusalem. Am 8 . 
August 1974 nahmen ihn israelische Behör­
den wegen des Transportes von Waffen und 
Sprengstoff aus dem Libanon nach Israel 
und wegen des Vergehens , Kontakte zur pa­
lästinensischen Widerstandsbewegung zu un­
terhalten, fest. Außerdem versucht man, 
ihm einen Mord sn einem Taxifahrer anzu­
hängen . Seit dem 16. August 1974 wird der 
52jährige Erzbischof in Jerusalem in Un­
tersuchungshaft festgel:lalten. 

7) Bei einer Belagerung der Fest~ Massada 
in Palästina unter König David (1002 - 963 
v .u . Z. ) schworen die eingeschlossenen Is­
raeliten, lieber zu sterben als zu kapi­
tulieren . Diese Einstellung bezeiChnet 
man als Hassada- Komplex . 11 



Iran 

Wolfram Brönner 

-
Persien 

Neues Mekka der 
vwestdeutschenKonzerne 

Von November 1974 bis Januar 1975 veranstal­
tete das persische Schahregime mit gr oßzügi­
ger Hilfe der High Society in Bonn , Köln , 
Müncben und Hamburg Propagandashows , soge-
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31 deut,ehe Firmen :uhUen 500 Mark 

BAI PARADIES DES SCHAHS 
nannte "Iran- W'ochen " , mit Galaabenden , Vor­
trägen , Filmen und Ausstellungen - begleitet 
von Werbefeldzügen zur Stimulierung westdeut ­
scher Kapitalinvestitio~en auf iranischem Bo ­
den . 

Die herr3chende Klasse der BRD erwählte das 
Kaiserreich Schah Resa Pahlewis zum dritten 
Schwerpunkt land ihrer neokolonialistischen 
Expansion - neben dem rassistischen Südafri­
ka und dem faschistischen Brasilien . Das Öl-, 
Investitions- und Rüstungsgeschäft Banns mit 
dem Iran erreiCht Milliardendimensionen , 
setzt neuar tige Ak zente . 
Worin bestehen sie? Welche jüngere Vorge­
schichte haben die Beziehungen Bann - Tehe­
ran? Was macht die besondere "Attraktivität" 
des Kaiser reichs aus? Und welche allgemeinen 
Merkmale des westdeutschen Neokolonialismus 
lassen sich sm Beispiel des Iran aufzeigen? 

Kanxlervislten ebnen den Weg 

Die Banner Regierungschefs Adenauer (1957) , 
Erhard , Kiesinger und Brandt (1972) traten 
bei ihren Staatsbesuchen in Teheran den per­
sischen Hofschranzen , Großgrundbesitzern und 

Bourgeois als Makler "westdeutscher Investo­
ren" , deren " einziges Interesse Profit ist" , 

entgegen1 ) - wi e Georg Kiesinger bei seiner 
Visite 1969 unumwunden bekannte . Sie verhal­
fen der BRD bis Ende der 60e r Jahre zur Rück­
eroberung i hrer Vorkriegsposition als führen­
der Handelspar t ner Persiens ; 

1968/69 rangierte die BRD mit einem Warenex­
po r t von 1 , 01 Mrd DM und einem Anteil an der 
iranischen Gesa..mteinfuhr von 21% vor den USA 
(0 , 86 Mrd DM und 16 , 5%) an der Spitze der 
Hauptlieferanten des Landes . Di e bundesdeut­
schen Monopole steigerten ihren W'arenexport 
von 1 ~3 auf 1 , 9 Mrd DM im Zeitraum 1971 bis 
197, .<) 
Eine enOl:me Summe erreichten a\lch di e BRD-Im­
porte aus dem pers i schen Kaiserr eich mit 

1970/71 : 876 Mio DM und 1973 : 1 , 7 Mrd DM, 
...... ovon nahezu 65% alleine auf Erdöllief erun-
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gen entfielen. 3) 

Die Direktinvestitionen der westdeutschen Mo ­
nopolbourgeoisie im Iran beliefen sich bis 
1970 auf insgesamt ca . 85 Mio DM und wuchsen 
bis 1973 auf 180 Nio DM an . Damit lag die 
BRD binter den USA und fast gleichauf mit 
Großbritannien an 3. Stelle der Investoren . 4 ) 

Entwlddun9,hilf. sd.afft ·take-aH · 

Unter dem Firmenscbild "Entwicklungsbilfe" 
leistete die BRD dem persiscben Kaiserreich 

bis 1970 bereits 537 Mio DM an staatlicber 
Kapitalbilfe (Leihkapital). Dem folgte 1970 
die Vergabe von weiteren 428 Mio DM . 5) Die 

privaten Exportkredite westdeutscber Banken, 
Konsortien etc. hinzugerecbnet, floß bis 
1971 die stattliche Summe von 2 , 5 Mrd DM an 
bundesdeutschem Leihkapital in Richtung Tehe­
ran . 6 ) 

Diese Kredithilfe hatte wesentlichen Anteil 
daran , daß sich im Iran als Vorausoetzung für 

umfangreichere imperialistische Direktinve­
stitionen rasch eine trsgfähige industrielle 
Infrastruktur herausbildete . Da diese staat­
liche Kapitalhilfe zum Großteil projekt- und 
liefergebunden vergeben wurde, verbalf sie 
den BRD- Monopolen zu riesen Geschäften: Stell­
vertretend seien der Ausbau des Kraftwerks 
"Schah Pahlewi" mittels einer Bonner Kapital­
hilfe von 67 Mio DM oder die Lieferungen des 
Siemens- Konzerns von Stromversorgunge- und 

Obertragungsanlagen für 108 Mio DM im Rahmen 
eines multinationalen Großprojektes genannt . 7 ) 

Weiche Rolle diese Art von "Entwicklungs­
hilfe" für die Beschleunigung der Monopolex­
pansion spielte , wird daran deutlich , daß 
die Vergaben von Leihkapital an den Iran zu 
BO% in Gestalt von Aufträgen bzw. Nachauf­
trägen an BRD-Großunternehmen zurückflossen . 

Zur Jahreswende 1970/71 bilanzierte das groß­
bürgerliche Handelsblatt: 

"Iran hat als Entwicklungsland das 'take off ' ­
Stadium erreicht , ist also aus den Infra­
strukturprojekten mehr oder weniger herausge ­
wachsen" . Das aber verspreche einmal neue 
"große Lieferaufträge" und erfordere zum an­
deren , daß sich angesichts verscbärfter im­
perialistischer Konkurrenz "deutscbe Firmen 
. •. durch Investitionsvorhaben stärker mit 
der Wirtschaft des Landes verbinden" . 8) 

Demgemäß legten westdeutsche Konzerne im 

Zeitraum von 1968- 71 mit 65 , 9 Mi o DM die 
zweithöchste Summe an ~euinvestitionen hinter 
den USA (230,65 Mio DM) in Persien an . 9 ) 

Innenpoliti ld1. Ablid1.rung 6onn, 

Die herrschende Klasse der BRD war im Inter-
esse einer drastischen Ausweitung ihrer 

ökonomiscben Beziehungen mit dem Pfauenthron 
eifrig bel:lüht t ,iene - so das Organ der CSU,/ 

CDU, Ueu"tscnland Magazin -

"auf die unerfreulichen Begleitumstände des 
kaiserlichen Besuchs im Jahre 1967 zurück" ­
gehenden und noch nachwirkenden "politischen 
Verstimmungen zwischen den Politikern bei­
der Länder" 10) auszuräumen . 

Beim Teheranbesuch Willi Brandts im März 1972 
stellte demgemäß "die deutsche Delegation 
Schritte zur Verschärfung des Ausländerrechts 
in Ausaicht" . 11) 

Bereits im Mai 1966 kam es in der flRD zu Protest­
aktionen gegen die UnternrtiCkWlgSpolit:ik dos Schah ­
Reg:imes ' pet"s:ische Studsnten traten in Hamburg in 
den Hungerstre i k. 

Diese Gelegenheit bot sich Bonn bereits im 

Oktober 1972 anläßlich des Münchner Terror­
anschlags des "Schwarzen September", so daß 
dem persischen Geheimdienst (SAVAK) fortan 
nahezu unbegrenzte Bewegungsfreiheit zur Be­
spitzelung und Bedrohung oppositioneller Per­
ser in der ERD zuteil wurde . So häuften sich 
Ausweisungsandrohungen, Abschiebungen, Ein­
reise - und Demonstrationsverbote westdeutscher 
Behörden gegen Schahgegner (1973/74 allein 
viermal gegen die Iranische Studentenfödera­
tion CISNU) . So organisierte man eine seit 
Ende 1972 nahezu perfekt funktionierende 
Nachrichtensperre in den bürgerlichen Medien 
der BRD ü~er Ausbeutungspraktiken , Msseen­
elend , politiSChe Verfolgungen und Morde im 
Närchenland des Monopolprofits . 

Politisch. ' Stabilität' und Hungerlöhn. 

~s paßt in diese Strategie der Herrschenden , 
wenn man hierzulande einen Mantel des Schwei­
gens darüber hüllt , daß 
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• laut Amnesty International gegenwärtig über 
40.000 politische Gefangene im Iran ein­
gekerkert sind; 

• der Scbah in den letzten beiden Jahren rund 
220 Todesurteile gegen Oppositionelle unter­
zeichnete i 

• das Scbahregime seit dem CIA-Putsch 1953 
gegen die progressive Regierung Mossaaegb 
alle gewerkschaftlichen und fortschrittli­
eben pOlitischen Organisationen verboten 
bzw . zerschlagen bat; 

• Schah Resa Pahlewi seine diktatorischen 
Machtbefugnlsss nach 1953 ständig erweiter­
te und die später von "oben" aufgesetzten 
3 staatstragenden Parteien keinesfalls 
Zeugnis für eine Demokratisierung ablegen, 
sondern sich ausnahmslos der kaiserlich­
despotischen Politik unterordnen , vom 
Pfsuenthron finanziert und kontrolliert 
werden; 

• die iranischen Arbeiter bei einer 10- 12-
stündigen Arbeitszeit nur einen Mindest­
Tageslohn von 3 , 60 DM erbalten und damit 12) 
unterhalb des Existenzminimums verbleiben . 

Or,.id..tum und onde,. ' Attraktionen' 

Zur größten 'Attraktion ' rür die von Energie­
versorgungsproblemen heimgesucbten imperia­
listischen Staaten reifte in jüngsten Jahren 
der immense Olreichtum des Landes ; 

1973/74 bestritt der Iran nahezu 3~ der 01-
rörderung 1m Nahen und Mittleren Osten, lag 
im Weltexport mit rund 300 Ml0 t hinter 
Saudiarablen auf Flatz zwei und hinsichtlicb 
der Weltölvorräte mit S , 1 Mrd t hinter Saudi­

arabien und Kuweit auf Rang drei. 
Hinzu kommen weitere bedeutende Rohstoffres­
sourcen, darunter Kupfer , Chrom und Eisen­
erz . 
Verglichen mit den ebenfalls ölschweren und 
reaktionären umliegenden Ländern zeichnet 
das persiscbe Kaiserreich schließlich das 
Zueammentrerren rolgender weiterer ' Vorzüge ' 
aus: 
Zunächst die hobe Bevölkerungszahl von 31 Mio 
(zum Vergleich: Saudiarabien 7 Mio, Kuweit 
0,6 Mio) , dann die riesige Ausdehnung des 
Landes , seine strategisch ideale Lage sm 
Arabischen Golf, der ÖlstraBe von Hormuz 

und sm Indischen Ozean, seine militärische 

S~ärke, sein relativ hoher industrieller 
Entwicklungsgrad, schließlich seine 

"trainierten Wirtschaftsmanager" , die "eine 
ähnliche Denkweise wie ihre deutschen Ver­
handlungspartner auszeichnet" sowie ein be­
reits "hervorgebrachter Pacharbeiterstamm".13) 

Ein weiteres Lockmittel sind die vom Schah­
regime den Auslandsmonopolen in den Rachen 
ß,eworfenen steuerlichen "lnvestitioDsanreize" . 
Gestattete ihnen bereits das 1955 verfügte 
Investitionsrörderungsgesetz des Schah den 
ungehinderten Abzug bzw. Transfer von inve­
stiertem Kapital und Reingewinnen, so ver­
zicbtete Teheran 1969 in einem mit der BRD 
als einzigem Land geschlossenen "Doppelbe­
steuerungsabkommen" gegenüber den westdeut­
schen Unternebmen auch noch auf die Erhebung 
einer nennenswerten Einkommens- sowie jegli­
cher Gewerbe- und Vermögenssteuer14) - natür­
licb in Ergänzung zu den Exportanreizen des 
Banner Staates l15) 

Produktlon' .... rlog.rung In .In Niedrlglohnlond 

Von daher kamen die bundesdeutschen Monopole 
zwei InvestitionsWÜDschen Teherans bereit­
willig nach; 
Einmal der Orientierung des Iran auf den Ex­
port der im Inland gefertigten Produkte, was 
dazu beitragen soll, Persien binnen kurzem 
zu einer kapitalistischen Großmacht zu machen, 
zum anderen der bevorzugten Kooperationsform 
des FremdkapitalS mit einbeimischem Privat ­
kapital, den sogenannten "Gemischten Gesell­
schaften" • 

Die BRD- Monopole nutzten dies zu Produktions­
verlagerungen immer größeren Stils , um sicb 

im Niedriglohnland Iran16) besondere Stand­
ortvorteile zu sichern: 
Erstens machen sie den Iran zu ihrem siche­
ren Stützpunkt mit dem Ziel, von dort aus die 
umliegenden Länder kostensparend zu beliefern 
und neue Märkte zu erobern . 

Dr&ht~ieher der neokolonialistischen Expan~ion i n den Iran : 

14 
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Zweitens handhaben sie die "Gemischten Ge­
sellschaften" bevorzust; zur Errichtung soge­
nannter Montagewerke, in denen sie unter Um­
gehung der hohen Einfuhrzölle für Pertig-..'s­
ren nun vorgefertist;e Einzelteile zu Fertig­
produkten - vor allem langlebigen Konsumgü­
tern wie Autos, Elektrogeräten etc . - für den 
Inlandsmarkt endmontieren .17) 

Investi'ionskonferenz: Gesd-läft ohne Beispiel 

Der laut Wirtschaftsminister Fl'iderichs "ent­
schel.dende Durchbruch,,18) kam nach einein­

halbjährigen Dauerverhandlungen Ende April 
1974 mit den 5,5 Mrd DM-Abschlüssen auf der 
Teheraner Investitionskonferenz . Friderichs 
und der Präsident des Bundes Deutscher Indu­
strie (BDI) , Bo~l , hatten 107 Spitzenmanager 
bzw . Kapitaleigner von 70 BRD-Unternehmen 

"mobilisiert, deren Aktien auch zu Baisse­
Zeiten unter Börsianern liebevoll als ' gold­
gerändert ' apostrophiert werden" . 19) 

Mehr als 35 industrielle Vorhaben wurden ra­
tifiziert . Ihre neue Qualität wird deutlich 

an dem mit 50:50 Kapitalbeteiligung veran­
schlagten Projekt einer Großraffinerie in 
Bushir (Lieferant Thyssen u . a ., Finanzierung 
2 , 5 Mrd DM , Jahreskapazität 25 Mio t) , dem 
Bau eines daran angeschlossenen petrochemi­
schen Komplexes mit einem Kapitalanteil von 
Höchst und Bayer Leverkusen in Böhe von 
}oo Nio DM, sowie an dem Projekt eines Hüt­
ten-, Stahl - und Walzwerkes bei Bender Abbas 

mit einem InvestitionsauIwand von 2 Mrd DM 
und einer Jahreskapazität von 3 Mio t Stahl, 
das durch ein Firmenkonaortium Korf, Klöckner, 
Krupp , Mannesmann und Salzgitter getragen 
wird . Ein ähnlich hobes Inveatitionsgeschäft 
von 250 Mio DM schloB die im Iran bereits 
alteingesessene Daimler Benz AG fÜl ein "ge­
mischtes" Fertigungswerk von Dieselmotoren 
in Täbris ab . 20 ) 

Außer den bereits genannten ' klangvollen ' Na­
men sind heute mit Flick, Quandt , DEMAG , De ­
gussa , Siemens, Bascn, AEG-Telefunken, BASF , 
der Deutschen Bank , der Dresdner Bank , der 
Commerz - und der Bayerischen Vereinsbank die 
'5 kapital- und umsatzstärksten Industriemo­
nopole und die größten Banken der BRD voll­
zählig im Iran vertreten. 

Der BRD-Imperialismus durchbrach im Falle des 
Iran das ungeschriebene Gesetz neokoloniali ­
stischer Politik, nämlich allenfalls verar­
beitende, "technisch anspruchslose , arbeits­
intensive Produktionen,,21) in die sogenannte 

Dritte Yelt zu verlagern, d . h . man verhinder­
te generell die Herausbildung schwerindu­
strieller, petrochemischer und anderer hoch­
technisierter Wirtschaftszweige in den Ent ­
wicklungsländern . Erst unter Einwirkung einer 
alternativen Entwicklungspolitik der sozia­
listischen Staaten , erst angesichts der 
sprunghaften Erhöhung der Finanzkraft der 
großen erdölexportierenden Länder (öleinnah­
men des Iran 1972 2 ,4 Mrd Dollar, 1974 rund 
15 Mrd Dollar) und stimuliert durch den Run 

der imperialistischen Konkurrenten um die 
langfristige Sicherung der fündigsten Öl­
quellen kam es hier zu Ausnahme von der Re­
gel. 

Ironi5d.es 01 • BIJsis für den 1. BRD·ötmulH 

Der Iran , der 1973 zwar nur 1~ der BRD- Öl­
importe (1972 : 9%)22) abdeckte, wurd~ von 
Bonn zur Nummer 1 unter den Erölländern auf­
gewertet 

1. aus dem folgenden allgemeinen ökonomischen 
Motiv: 

"Der Iran geht den richtigen Weg . Er hat (im 
Unterschied zu seinen arabischen OPEC-Part ­
nern, d . V. ) nicht gedrosselt, um Druck aus­
zuüben ••• 
Die Bundesrepublik wiederum sucht ihre Olba­
sis und soviel wie möglich von dem Investi­
tionskapital zu sichern, das heute in die 01-
länder fließt . Es gibt also deckungsgleiche 
Interessen". 2}) 
VOl·auasichtlich wird die BRD ab 1978 neben 
den nun um 1~ (etwa 1} Nio t) erhöhten 01-
lieferungen vom Iran Gaslieferungen von jähr­
lich 26 Mrd cbm erhalten . 24 ) 

2. vermochte di e BRD auf der Grundlage dieser 
erhöhten persischen Ollieferungen zu Vorzugs­
preisen und mitHilfe von Bonner Subventiona­
zahlungen in Höhe von 200 Nio DM den ersten 
international konkurrenzfähigen westdeutschen 
Ölkonzern (mit 1975 25 Mrd DM das umsatz­
stärkste BRD- Unternehmen überhaupt) zu schaf­
fen . Die dabei im Dezenber 1974 fusionierten 
Unternehmen VEBA und Gelsenberg zählen zu 
den Kapitaleignern der Großraffinerie von 
BU5hir. 
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Darüber hinaus gewährte Teheran der BRD-Erd­
ölversorgungsgesellschatt DEMINEX das Recht 
,ur 
"Exploration und Entwicklung von Erdölvor­
kommen" in Südpersien . "Der dafür erforder­
liche Aufwand von 100 Mio Dollar wird bei 
erfolgreicher Suche zurückerstattet . Zum Aus­
gleich des übernommenen Risikos kann die 
DEMINEX maximal 4~ der Rohöl!örderungen zum 
Vorzugspreis kaufen . Inoffiziellen Angab~n 
zufolße soll dieser Rabatt bei 4% liegen" . 25) 

3. versueben Staat und Konzerne über derarti­
ge Großprojekte im Iran sowie durch eine ab­
gestimmte Politik wie im Falle der Schah-Be­
teiligung von 2~ bei Krupp sowohl die 01-
milliarden des Pfauenthrons anzubinden als 
auch durch eine Taktik der ' Umarmung ' die 01-
preispolitik Teherans und seiner OPEC -Partner 
abzuschwächen . Nicht minder lohnenswert ist 
es für das westdeutsche Monopolkapital wie 
im Krupp-Geschäft, ' Gemeinschafts ' projekte 
mit dem Pfauenthron zur Stärkung ihrer eige­
nen Kapazitäten, damit ihrer Expansionsmög­
lichkeiten zu nutzen . Kein Geringerer als 
H. J . Aba , dessen Deutsche Bank das Krupp- Ge ­
schäft managte, hatte Ende 1973 grünes Licht 
gegeben für eine Produktionsverlagerung aucb 
petrocbemischer Zweige in den Iran und zwar 
unter dem vorrangigen Ziel "einer Verflech­
tung, die zu einem Aufeinanderangewiesensein 
.führt" . 26) 

Iran an Krupp 

4. forcieren die USA, Großbritannien, Frank­
reich und die BRD eine gigantiSChe militäri­
sche Aufrüstung des CENTO-Mitglieds Iran, 
das als imperialisti scher "Hilfspolizist" ge ­
gen di e nationalen Befr eiungsbewegungen (so 
Persiens Aggression seit Ende 1973 in Oman) , 
gegen die Länder nichtkapitalistiscber Ent­
wicklung, Irak und VDR Jemen, sowie allge­
mein gegen eine zu radikale Olpolitik im 

Nahen und Mittleren Osten in Akt ion tritt . 
Der Schah beanspruchte selbst eine mehr als 
nur 
"nationale und regionale Verantwortung , son­
dern auch eine Wel trolle als Wächter und Be­
schützer von 6~ der Ölreserven der Welt". 27) 
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Bonn leistete einen wachsenden Anteil sm 
imperialistischen Aufriistungsprogramm fiir das 
Schahregime. 

GrOßzügig. Milltö,hilfe 

Zwei Hilitärhilfeabkommen Bonn- Teheran von 
1966 und 1969 zufolge betrug die Ausrüstllngs­
hilfe in dieser Zeit 40- 45 Mio DM und berei­
tete gröBere Nachfolgeaulträge des BRD- Rü­
stungskapitals vor . Auch unter der SPD/FDP­
Koalition wurde eine solcherart ausgerichte­
te Militärpolitik mit dem Schahregime fortge­
setzt : 

"Ab 1970 unterstützt die BRD in einem An­
scbluBabkommen im Werte von 18 Millionen DM 
die ~usweitung der Produktion über den von 
Gewehren der Muster G- 3 und MG-3 hinaus zur 
Lizenzfertigung von panzerbrechenden Raketen . 
Nach Regierungsangaben sollen diese deutschen 
Investitionsausgsben iranische FOlgeaufträge 
für die deutsche Industrie in Höhe von 250 
Mio I!1 ergeben haben". 28) 

Von dem Gesamtvolumen in Höhe von 67,3 Mio DM, 
das die Bundesregierung 1974 den Entwick­
lungsländern an militäriscber ~usrüstungshil ­

fe gewährte, erhielt Persien alleine 10 Mio 
DM (1'J% }29) - also die höchste MilitärhiHe , 

die 

"Bonn einem anderen Land gewährte" . Sie "soll 
in diesem Jahr (1974 , d . V. ) noch weiter auf­
gestockt werden". 30) 

Unter anderem werden gegenwärtig 150 irani­
sche Offiziere an der Fachhochschule des 
Heeres in Darmstadt ausgebildet und Bundes­
wehr-General Bensien berät 

"seit letztem Herbst (1973 . d . V. ) als Leiter 
eines fünfköpfigen Ausscbusses die Regierung 
in Teheran in militärischen Ausbildungs - und 
Au sriistungsfragen". 31) 

GröBte. Rüstungsexportgeschäft der BRD 

Schon 1973 führte die im staatlichen Besitz 

befindliche Firma Fritz Werner Industrieaus­
rüstungen GmbH als Generalunternehmen den 
Ausbau einer persischen Gewehr- und Muni­
tionsfertigungsfabrik mit einem Investitions- "­
volumen von 400 Mio DM durcb . 32) 
"Ende April 1974 kam es zu.c Abschluß des größ­
ten Warfenexportgeachäfts der BRD, das die 
Errichtung von 3 kompletten Lizenzfabriken 
im Iran durcb Flick, Haniel und Diehl vor­
sieht : 

"Zunächst ist vorgesehen , 400 1 Leopard ' -Pan­
zer nach Iran zu liefern . Insgesamt ist der 
Export bzw. Lizenzbau von 1 000 ' Leopard'­
Panzern vorgesehen . " 3 ~) 

Wi e die Fakten bezeugen , ist das persische 
Kaiserreich zu einem neuen Mekka der west­
deut schen Monopolexpansion geworden . Für die 
westdeutschen Finanz- und Rüstungsmagnsten 
sollen die direkten Kspitalinvestitionen im 
Iran "schon in der nächsten Zeit auf 3,5 bis 
4 Milliarden DM steigen".}4J 
Analog wächst das BRD- Engagement zur Stützung 



der diktatorischen Herrschaft des Pfauen­
thrones und zur weiteren Aufrüstung des Iran 
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menarbeit (E+Z) , Nr . 6, November/Dezember 
1974, S . 10 

14) Vg1 . Donya, Nr . 1/1969, S . 7 ; Mitteilungen 
der Bundes~telle für AuBenhande1sinforma­
honen, Oktober 1971 ; HB, 10. 3 . 1974 

15) Dies geschieht über das Entwicklungshil­
festeuergesetz , das "Hermes" - Bürgschafts­
und Garantiesystem , das Außenwirtschafts­
gesetz und die Kreditanstalt für Wieder­
aufbau . 

16) Der Anteil von Investitionsgütern und 
industriellen Einzelteilen sm iranischen 
Importvolumen erreicht mittlerweile ca 
65%. 

I 

als aggressiver Gendarm des Imperialismus 

im Nahen und Mittleren Osten . 

17) 

18) 

19) 

20) 

21 ) 

Was die Profitaussichten angeht , schreibt 
die FAZ vom 19 .4 . 1974 , "mußte den deut ­
schen Schuhunternehmen (Gallus, Gabor, 
G. Hoffmann und Rhode, Ii . V. ) Iran wie ein 
Dorado vorkommen". So sei "das Lohnni­
veau so niedrig, daß die Firmen bei ei­
nem Reimport der Schuhe damit rechnen, 
lediglich ein Viertel der vergleichbaren 
Lohnkosten aufbringen zu müssen". 
Die importierten Einzelteile machen 60-
BO% der in Montagebetrieben geferti gten 
Endprodukte aus ; vgl . Horizont Nr . 42/ 
1972 
Süddeutsche Zeitung (SZ) , 2 . 5. 1974 
FAZ, 2.5 . 1974 
Vg1. SZ, 2 . 5. 1974 ; HE , 2 . 5 . 1974 und 3 . / 
4 . 5. 1974 
Aussage des Vorstandsvorsitzenden der 
Gutehoffnungshütte , von Menges, Anfang 
1974, Der Spiegel, Nr . 30/1974 

22) FR , 1 . 2 . 1974 
~3) SZ, 2 . 5. 1974 
24) Vg1. 6Z, 13 . /14 . 10 . 1974 ; HE , 3 . /4 . 5 . 1974 

und 9 . 12 . 1974 
25) 

26) 

27) 

28) 

29) 

30) 

31 ) 
32) 

33) 

HE , 31 . 7 . 1974 
Die Zeit, 16 . 11 . 1973 
Newsweek- Interview , 15 . 5 . 1973 
U. Albrecht/B. A. Sommer, Deutsche Waffen 
für die Dritte Welt. Militärhilfe und 
Entwicklungspolitik, Reinbek bei Hamburg 
1972 , S. 78 
Vg1. Wehrdienst , Nr .440 , 19 . 11 . 1973 
Der Stern, Nr . 3/1974 
SZ , 14. 1 . 1974 ; FAZ, 10 . 1 . 1974 
Vgl . "Vereinigung Deutscher Wissenschaft­
l er (VDW) intern", Oktober/November 1973, 
Nr . 26 ; Berliner Extra-Dienst , 8 . 2 . 1974 
W. Klank, Rüstungaexporte der BRD , lPW­
Berichte , Nr . 12/1974, S . 57 ; 
vS1. auch UZ , 12 . 8 . 1974 , Der Spiegel, Nr . 
7/1974 

34) FAZ, 29 . 10 . 1974 
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Vietnam 
Zwei Jahre nach Unterzeichnung des Pariser 
Vietnam-Abkommens haben die verstärkte Ein­
mischung der US-Imperialisten in die inneren 
Angel egenheiten Südvietnams und die offenen 
Drohungen der US- Regierung gegen die Demokra­
tische Republik Vietnam (DRV) und die Repu­
blik Südvietnam (RSV) eio gefährliches Aus­
maß angenommen . Die zunächst dementierte , 
dann aber zugegebene Wiederaufnahme von Auf­
klärungsflügen der USA über dem Territorium 
der DRV und den von der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung (PRR) verwalteten Ge­
bieten, sind ebenso wie die Mobilisierung di­
verser US- Flottenverbände und die gesteiger­
ten Munitioos - bzw . Waffenlieferungen an die 
Saigoner Söldner Armee nur einzelne Glieder 
in der langen Kette der Provokationen und 
ständigen Verletzungen des Pariser Vietnsm­
Abkommens durch die USA . 
Um von ihrer Kanonenbootpolitik gegenüber 
dem vietnsmesischen Volk abzulenken , unter­
stellen die US- Propagandisten der Regierung 
der DRV und der PRR der RSV zunehmende Ag­
gressivität und zahlreiche Verstöße gegen 
dss Abko:nmen . 
Tatsache aber ist : Bereits unmittelbar nach 
der Unterzeichnung des Pariser Vietnamabkom­
mens sm 27 . Januar 1973 ermunterte die US­
Regierung das von ihr ausgehaltene Thieu ­
Regime zu Landraubaktionen und anderen 
Kriegshandlungen gegen die befreiten Gebiete . 
Ziel dieser Aktionen war letztlich der Ver­
Buch , die Befreiungsfront FNL und die von 
ihr mitgetragene Provisoriscbe Revolutionäre 
Regierung zu zerschlsgen. Mehr als 130 . 000 
Menschen starben in diesen zwei Jahren in­
folge dieser vom Thieu- Regime angezettelten 
Kriegshandlungen in Südvietnam . Dafür tragen 
die US- Regi erung und ihr Marionettenregime 
die volle Verantwortung . 
Lange Zeit hat sieb die PRR nur auf die Ver­
teidigung ihrer Gebiete beschränkt . Sie hat 
mit großer Geduld immer wieder versucht, die 
Saigoner Clique zu einer Einigung über die 

Frage zu bewegen, wem welche umstrittenen 
Gebiete zugesprochen werden sollen . Doch die 
Saigoner Seite lehnte eine derartige Diskus­
sion stets ab und verschärfte darüber hinaus 
ihre Kriegsaktionen . 
Im Oktober 1973 forderte das militärische 
Oberkommando der PRR die Volksbefreiungs ­
streitkräfte in einem Befehl auf, jeden An­
griff konsequent abzuwehren und die Luftan­
griffe mit Vergeltungs- und Bestrafungsaktio­
nen zu heantworten (vgl . AlB 1/1974) . Da die 
Bombardie~en befreiter Gebiete durch die 
von US- Militarberatern gelenkte Saigoner 
Luftwaffe anhielt, gingen die Streitkräfte 
der PRR in letzter Zeit mit groBem Erfolg 
dazu über, die Ausgangebasen der ständigen 
Kriegshsndlungen - Hilitärlager , Radarstatio­
nen , Treibstofrlager und Munitionsdepots dea 
Gegners - anzugreifen, auszuschalten oder 
einzunehmen . W'ashington und Saigon säten 
Wind, sie ernteten Sturm. 
Neben den militärischen Niederlagen muß das 
Saigoner R~gime auch weitere politieche 
Rückschläge einstecken . Die Vorwürfe der 
Korruption, vielfältig belegt , häufen sich, 
die Proteste gegen die verschlechterten Le­
bensbedingungen, gegen Hunger und Elend, ge­
gen die fehlenden demokratischen Freiheiten 
nehmen zu . Die Volksbewegungen in den Städten 
Südvietnams haben - trotz bestehender Diffe­
renzen untereinander - an Stärke und Einfluß 
gewonnen . Ihre Hauptparole lautet : "Weg mit 
Thieu - für eine neue Regierung , dip. das Pa­
riser Vietnam- Abkommen erfüllt " . 
Gegen diese wachsende Opposition versucht 
sich das Thieu- Regime mit Terror und bruta­
ler UnterdrüCkung zu wehren . Wir dokumentie­
ren im folgenden einen Plan des Regimes, der 
unter der Bezeichnung "Komet" bekannt wurde 
und vom "Komitee zur Wahrung der Recht e der 
Vietnamesen in der BRD" (KWR) im Dezember 
1974 in Bonn der Öffentlichkeit der BRD zur 
Kenntnis gegeben wurde. 

«Komet»- DerVernichtungsplan der Thieu-Clique 

TOP SECAET: PLAN KOMET 
W~hr~nd d ie Kum,n uni' lCn ihr~ Angri ffe _ so,.. uhl 
mili täri ,.,h ~I . auch po li l ilch _~" ~Il"n .·.um~n in· ­
ten,ivi"rc n . SIt!1t d ie Tat.,.eh ~, d ie Bewel!""""n 

Ubcrw" .. hun~ dn s<hukt un d Sludenl~n 

'Mlli,·tun~ u",' Spallung der ~b"cl1be"'~K"ng"n 

Ikr intCTnaliu nalen öffcn llic hen Md nu"l ~nt · 
en tgegt' n tr< lcn 

ihre int",n~n Unruhe n w~i lc rh i n lIusb r.i l~ n ·. u lu· 
. en, .ine e rn lle Ikdro hung Hit un .er L~le r d . .. DURCHFOHRUNG 
1::, ist ~utrcffend . d ~ß di e Mehrh ei t dcrjcn iH~ n. dlc I. Anordnunll des Belagerufl!JSZu1tendel 
lele nw iirL i~ d ie S<: oppu.iliu ncllcn Ma .. cnbewegun-
,cn I 'l~cn . ke ine Ko mmun is ten .. nd. LJ"nnueh Hcrr X >tudie ' t in Kuurd in~t ion mit d"m Innen· 
bringen ihr ~ Ak l i vi t ~ l en ~ u f jed." t'~JI .. uuchl icß. ""ninerium di e k u.e ... n isc hen und phil ippinischen 
lk h den KummunilLe n konkrcte Vo tLdlt·. [rhh, unge n und ~;(ht darau. Konscqu cn~~ n.(Ab-
Mume nlan li nd s ie d~n KummuniS I ~n bei ihren .... lulc NOlwend igkdt , d ie'" Auf,abe in maximal 
inneren Sub"crllOM" crsuchcn und externen An. !> T ... gen tU IÖ..,n.) 
gri ffen wmit bchilllich . Nach w'gfli lt i, em Abwl· 11. Abgeordne ll und R' pfisentanll n 
gen d ~, t'ü r und Wider ist . ine s<: hndlc und ~ n t· All . l~gisl""i "" n Akliv; I ~ l e n der Abgeurd net"" 
K hiedc nc I.ö,un~ des !" " bl t m. ~n~r , ... t cn . Im werd~n unln dem Vorwand de. Iklagcrungu u. 
übr ige n is t d ie. d~r ei nzig möglk hc We~ . z .,t ~u n andcl d J\lJCiChr.ink t. Oie Oppu."ion im I'ar]~. 
gewinne n. mcnl c;nsc hüchte rn. nutfaLl, mil Gewall . Die 

LÖSUNGEN UND ALLGEMEINE 
MASSNAHMEN 
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Sufort i~. Anurd "un~ des II d ~~c ,un~.~.u Slan · 
<k, 

Vf)rilbrrK~h L·ndc I.~hmung ~lkr -rli 1ig ke i t ~n de r 
Abg~o rdnet~n 

Li"u iwerunl\ <le, HUaml~n Wide .. t ~ndn 

I(ec ht ~ der Opposi tion w wc<t wi . m6~lich dn· 
sch rän ke n: Wenn erfo rde rlich Gewaltanwcndun· 
gen , V .. h ... flun~.n durc hführ"n (EndbeschluS 
444). 

1)i. AbHcordn~ l. n de, I'ro vin·t: So(u,ti~ . Unter. 
suchung dei ,.Cu rriculum Vitae" und der vcrdäch· 
t ig~ n ill~ H;iI ~n Ak li vi l ~ te n llilcr lukalen lI er. , ( r. 
Sch rille dnlc; t ~n. um >Oe der JUlLi~_ ~".~"he f.rn. 

N"tf;il l< KU"'Lgr,ff~ u NI iiblich ~ T~chnikcn ... " . 
w( ndcn (In .~cn,er~n: I.i~ ,w" mit Prollituk rt cn, 
Gluck,." id, I n· . ' I~~ra" tj·Ve rh .. ft u"gcn , SChM II· 
I>" .. :ell. offentlid,e Obn'r~gun g mit Mitteln d L" 
regiono ien tun~hen.). 

D« lom,k •• br ... ch te n: Absu lu tn Ve. bu l d", An 
wendun~ d ,c5~r M~lI n~hmcn in lI inblic k "u r ... lI c, 
d ic , ,, il I ... ngem I1i r c lIIwl&lldfrekn mu,a l""hen 
l.cben.w ... ndcl behnnt . ind: Vun k hl vor gegen· 
t~lligc n t: rfe!<Len. P~ .. onJ i ~h" RiK: kspr~che mil 
de m I'.""in,ehr. 

11 1. Liqoidien m. da, genmten Wide,,"ndtl 

j)er T~g .J " Wird _O n tk. Hnl r.l~ n . uhr ung fest· 
~ue tzt. 

S. igQn, Gid Oinll , Illcn 11 .,..: Aln l'ag ,J " IO f" "i· 
ge .·~st na h m en . in dcn Nachbardö rfc. n .tre n~lIe 
Kuntrulle und Verhaftung >rJlf r de rjenigen (rfur' 
d n li< h. d, c d Ie lIeb"", ung.ke ll( I'~ .. i",,, n durf· 
L(n und AU' der I' ro"i n~ Oiehe" (Zahl d~r Polten 
und S" .. Se""".,.-.n erhö hen ). 

In den Pr"v", ·(cn: Die ~d'ah.hchncn I::I~me ntc 
a';' Ta~ ,J" verh.fl en . an den fo lK"ndcn T~~.n 
}'elln. hm" der wen ige r So::h~dlic h.n (bcsu"dcrc 
Vunichl , ab ..,lutes Verbu l dei t: inu tn. vun 
I'UJ iZCl D~W. M il i l~rpul il.i, llri<:hn(n . SpeziaJcin. 
he ilen und mil iL:i",,'he S..:hcrhe lu d icnst •. Ver· 
p llieh tung: Zivi l ). 



namesischo r S tudenten 
gegen Thieu in Bo nn . 

Nkhtlich~ Vnh~ftung~R vermeiden. 

Es iu rat",""" Wenn möglich. V~rh~f1ungen am 
heUen TaS und auf der Slrajk durchzufUhren. 
aber unter VermeidunS VOn öHeRtlichem Auf. 
..,hen und bmiliä~m A .. fruh •. Trot,dem die h ­
milien du Fe.tgenomm.n.n informi.r.n _ ohne 
groS. Eile - .. nler Angabe rine. vorlä .. fig.n Haft. 
lJTUndu. Ziel: Recher.hen .. nd unruhefördemde 
Gerücht. "enneid.n. Im Fall. vOn Anncungehö. 
rigen am Tage .J" !ofortige Verhaft .. ng in den 
Büro! und auf dem g .... mten Terr itorium. 

IV. ObtrwllCoonll der Schil l •• und StlKll1ltln 

Die \';inlrinu umen vor Studienbe,inn vulan· 
gern. Sich anlt~ngen. den Univenit iit..,intrin ... 
ve .... ölJ"rn bei denen. di e noch keine A .. fnahme­
prüfunSlJ"macln haben. 

Einschüchterung.n und !>ruck gegenlibe. den 
\';hern der kilimpfcnden Studenten ( Beamte, Mili· 
tärs, diejenigen. deren Kinder Au.landuIUdien· 
stipendien haben) . 

Agenten in die GruPp"n d"r Studenten eiruchle .. · 
l en mit dn Aufgabe. e xtremillioche Provok'lIiu· 
nen anzusti ften. (Traktate se.en den Kri eg mit 
pro-kom munistischen lnh:alten, reindlkhe Mani · 
futationen usw. ) um d ie Studentenbeweg .. ng z u 
liquidieren. 

rump,eren). 

VII. Aufpbtnnneilung 

Inf ormationsmin isterium; 

- Sp".ielle Anwei.ung an dal mini.te.idk pfT· 
lonal z .. r Zusammenarbeit mil der Poli .. ;, 

- Vermeiden. die Verhaftungen hochu.pielen. 
wenn möglich. sie h~runc~rsp;"len. 

- Rewd .. übe. die kommunillische Inmtntion 
in die BewegungeIl der inte,"en Agit ~ cion liberalI 
verbreil.n. 

- Mit der Poliui koordiniertn (Prellegrupp ic­
run)("en.J ournaliscen und Repor ter). 

InlcrvenlionspuJiui: 

- Nicht an den FeJinahmen beleHig.n. Aufp~ 
der Interventionspol izci ist es. sich besonders um 
die ZenlJ"en der ~'estnahmen z .. kümmern (\';in.atz 
Sicherheil. Verwaltung, Verl.sußS und \,;mäh· 
"ms). Oie Haftan" allen milsun . ieh weit entfernl 
VOn Bcvölkcr .. nllshallu ngszentren an.i"ddn. 

- Absolutu a... uch sverbo t. Anschörige dürfe n 
POlt oc h;"ken. Wichtig: J eder \';in zc1fall muß ~· 
sondert IJ"prüft wcrd.n. 

- In der Hauplltadt KoordinatI"" ~wilehcn dem 
G.C;. und der Polizei A. 114 und A. !lZ8. 

V. Oi. Blw.ngtn I.,lieren - In den Provinun wird die Ldtung der Polini 
Persönliche Gegensä tze. lowie lOlche innerh.lb mit T.P. 9g1 zusammenarbeiten. und .W~r .. nter 
der Pntisan .. ngruppen aU5rl"I~e". ferne r rdigiö.., aktiver und direkter überwachung d ... ch den Pro­
Gesen p tz" aUlSpielcn. Mi8trauell lien durch eine vinzchd. 
Propaganda. die di e oppolitionellen Gruppen 'Pal · Sonderpoliui : 

'" 
VI. Dia intIrMtionale öllendidl. Mlin .. nll 

Milglieckr der au.l ~ ndilChen Pres .. agenturen ISO, 
lieren. 

Siimt1ich~ viemame.ischen Mitgl ieder einochilch· 
terno d~ rur dte intemalionale Pr ..... ~rbci len 

(Militärd ienst . diejenigen. die hmilic-nanllehörisc 
in den R.gier .. nglOrganen haben, Bu m,,, und 
Militii .. ). 
Mltgueder d", int ... nalion:alen I'r.l.., fUr unI ge­
winnen und kaufen (mit flasranl ~8eweis"n kor· 

- Oie \';lem"nte des Widen tand n aufteilen. Mit 
der Intc\">'entioni-polilei in Bezug auf Oberflihrunll 
der wid"upcnlligen Gruppen in unterochiedlkhe 
Ibftanst:al •• n tuumme ... tbciten. 

_ Anklagepunkle rur d ie gerihrlichen \';lcmcntc 
erfinden. die eine gewisse I'opulnitäl in den Pro­
vinzen senießen (keine Unll'aubwürdigkeiten). 
Di .. alle. muß durch d en l'Tovinzchd le lbn a .. to­
ri.iert .., in. der in dieocm Hereich der Genenlvu· 
w:altun\l :allein vcrantworllkh in. 
SlIgun, Uia Oinh, Bien HOl: 81 4 wird en.schei· 

den. 

Sp .. ~ieU rur IXp"lie. \( und Senaloren: 444 wird 
direkt in die Enueheid .. ng eingreifen. 

vm. FreigabI 

Oie liigUchen Bdehle werden VOn der Genen/ver· 
waltunll ausgclJ"ben. 
IX. Blfürwotter und Gegn.r 

- Manin (US· BOlSehafte. in Saigon. \,;0) ist zu r 
z"il abwe..,nd. aber .. ine Haltung war nie eind~u' 
tig. Er "crhall sich abw;U-l"nd. 

- Rugh Appllng hat beflirworlet. Schit". daß 
dif ameri kanische Meinung anhalten wird. ab", 
man muß schnell handeln .. nd darf die Silualion 
nicht hinziehen, da auf der Eb~ne des amerikani· 
ochen Kongre .... ii'lle.lichc Reak tionen zu bc· 
rlirchten l ind. 

- 8indner hai eb~nfalll beHlrwo.tet,bleibt abe. 
r~..,rvicn, will.iett offens lchtllch in so:iner Ver· 
antwortung nicht en~agieren. UberliBt u Appl ing. 

- Thoma. fol,llr ha t trotz ..,inrt .. nf:anglichen 
Zurikkhalt .. ng zugcslimmt, bemrehtet aber, wir 
häuen njeht Kenü)("end Kraft r .... di( R"aJisierun)(" 

- Gilmore ttatlJ"rade SwC<'t bei du Pl. nu-Polizei 
ersetZ!, scheint reurvicrt . Seine Entscheidunll 
hänst völliS vOn der J acoosonl ab. 

Die Haltung Jacobson. (verantwortlich rur du 
,,8cfried .. ngrprovamm in Vielnam. EO) i. t Sill .. 

pekt, w'.ihrend .ICin Einß .. ßllegenwartis durch 
den Applings zurilcklJ"dringt wird. Appling kann 
beijacobJOII intervenieren. Wir können Appling 
ben .. tzen, .. m J acobson zu gewinnen. 

Region I : Paul PoppIe : Scheinbar abwart end. tal .. 
siicMich ;'1 er aber gesen den Plan, er hält ihn rur 
nultlOl und IJ"flihrlich. Er rtirehtet mögliche V ..... 
kehrung in, Gegenteil. 

RegiOIl n: Monorioff, Spea" \';inßuß von J acob· ....n in groß. 

Region 111: Richard Peten: Stimmt vollig zu. 

Region IV : Wolfg .. ng l.ohman: Dagegen (Agem 
von Jacobson). 

X. lnternllionel., Einfluß 

\,;rwartung und Einschiitzung: Zu AnfanK \,;mpö-
r .. ng, a~r wenn' wir IIChncll .. nd wirksam handdn. 
werden di" . ·olgen auf in tema.ionalcr .~ hen~ <uini. 
malilier!. l-;nuc h .. idend in, aUe Informationsq .. el_ 
len der ausllindischen Pre .. easenturen vefltopft 
'U hillten. Man muß V<lrbclljj:end segeniibcr den 
vietnamesischen Mitarbei tem diele r internationa· 
len Pruu .. genturen I>ruck au~ben. aber " .. nne~ 
den, sie ... vcrharc~n. 

Xl. Vorbentirungen 

Alle bcte~igten In'litutionen (I'rovinzchefl, Polio 
~ei. Ministerien rlir Information. Bild .. n~. mi!itli­
rische Sicherhclt, \,;"iehullI usw. ) müllen dringend 
deui11iertc I'I 'n" auürbdten und unte.breiten. 110-

wie .. n'er den Ve rantwortlichen .... fteilen. dies in· 
nerhalb von 48 S.unden. dam it die Generalverwal · 
tunll ent l(hdden kann. 

Onondere Aufmnk .... mkcit : 

l. Die I'rov in~verw.ltunl(cn stellen lofon Li.ten 
j,b"r die Haup tanruhrer de r BcWe~unllen . u .... m. 
men und unterbrdlen innerhalb von 72 Stunden 
die lukalen Pläne. d:omlt die Gencra!.·crwah .. ng 
$ieh wtocheiden k;onn. 

2. Besondere Aufmerksamkeit in den Km!!<:n 
St~dten. Die kleinen Stidle: V.rh~ftunKen mög. 
liehst vermelden. Du heiDt nich •• inakti" sein. 

Xtt . Direktionuunchu8 

V .. m dieser Minute an alle 24 Stunden ver$l&mmcln. 
die weK ntl ichSlcn Informationen bezüglich der 
lokalen Phine einbrinKcn und in allen I'rublcmcn 
entscheiden. Saigun.22.9.74 

(Quelle: 
~~tra Dienst,IJ .1 2 . 74) 
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Zimbabwe 
Am 6 . 12 .1974 hatte die Redaktion des AlB Gelegenheit, ein ausführlic~es Gespräch über ~e ';lktuel­
le Lage in Zimbabwe (Rhodesien) mit Philemon Makonese , dem Chef-Reprasentante~ de7 Afr~k~schen Volksunion von Zimbabwe (ZAPU) in Sambia, zu führen . Makonese, d':!r zuglei?h ':l~~gl~ed des revolu­
tionären Rates seiner Organisation ist, gab uns S?wOhl einen Abr~ß.der pr~nz~p1ellen Probl~me des 
Unabhängigkeitskampfes seines Volkes und der Entw1cklung der Befreluogsbewegung als auch S1ne 
Fülle interessanter DetailinIormationen . 

AlB-Interview mit Philemon Makonese 

Der Kampfder ZAPU gegen 
den britischen Kolonialismus 

ZIMBABWE 
AFRICAN 
PEOPlES 
UNION 
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a:rap;e ; Kannst Du une einen Überblick über 
sn gegenwärtigen Entwicklungsstand , über die 

aktuellen Probleme des Kampfes geben, den das 
Volk von Zimbabwe gegen das rhodeeiscbe 
' Siedler- Regime ' von Ian Smith führt? 

Zuerst will ich kurz erläutern, wie sich die 
Befreiungsbewegung und der Befreiungskampf 
seit 1956 entwickelten . Damals war eine Klä­
rung der politischen Linie und die SchaffUng 
einer geeinten nationalen Bewegung notwendig , 
da zwei Bewegungen existierten . Die eine war 
der "African National Congress of South Rho­
desia" mit Sitz in Bulawayo,1) und die andere 
die "South Rhodesia Youth League" mit Sitz 
in Salisbury. 2) Nach einigen Diskussionen 

traf man sich am 12. September 1957 in der 
Hauptstadt Salisbury und einigte sich auf die 
Bildung einer nationalen Bewegung, denn die 
Existenz zweier Bewegungen bedeutete Teilung 
der Kräfte und Verlust von Energien, wo doch 
nur ein gemeinsamer Feind vorhanden war . Das 
Ergebnis war der "African National Congress 
of South Rhodesia" , der die nationale Bewe­
gung durch eine klare pol~tische Linie stär­
ken sollte . Das Datum 12 . September hat fUr 
unser Land groBe Bedeutung . An diesem Tag 
im Jahr 1890 eroberten die britischen Ein­
dringlinge unser Land und hißten den Union 
Jack . Als sie noch die Unterwerfung des Lan­
des feierten, legten wir ihnen eine Zeitbom­
be , indem wir mit unserem politischen Kampf 
begannen: wir mobilisierten das Volk und 
forderten von der britischen Regierung, die 
als Kolonialmacht die Verantwortung trug, 
das Mehrheitswahlrecht . Aber sie erfüllten 
die Forderungen nicht . Im Gegenteil, sie 
verboten unsere Partei 1959 , verhafteten ihre 
führenden Mitglieder auf zentraler und loka­
ler Ebene und sperrte sie in KZs fUr einen 

Zeitraum von einem bis über drei Jahre ein . 
Dennoch gelang es der Parteiflhrung im KZ , 
ohne Wissen der Regierung mit der jungen Ge-

nerntion der Partei Kontakt aufzunehmen . Sie 
entwarfen eine neue Satzung und bildeten am 
1 . Januar 1950 eine neue Partei, die "Natio­
ual Democratic Part;y" (NDP). Man wandte sich 
nun direkt an die Briten und sagte: "Wir 
wollen noch heute über dia Unabhängigkeit ver­
handeln . Und die Unabhängigkeit, über die wir 
verhandeln, errordert allgemeine und gleiche 
Wahl und Mehrheitswahlrecht". England blieb 
äußerst hart, dennoch konnten wir erzwingen, 
daß es 1961 eine Art Verfassungsdiskussion 
durchführte, an der wir teilnahmen . Die Bri­
ten gestanden den Afrikanern erst 14, dann 
schließlich 15 Parlamentssitze in einem Baus 
von 50 Sitzen zu, was weit unter unseren 
Forderungen lag. Wir lehnten diese Verfassung 
ab und kamen zu dem Schluß, daß England , 
das seine Interessen mit allen Mitteln ver­
teidigen würde, uns freiwillig keine Unab­
hängigkeit gewähren werde . Damals beschloß 
also die zentrale Parteiführung , fUr 1961 
den bewaffneten Kampf vorzubereiten, und die 
ersten FreiWilligen wurden außer Landes ge­
schickt . Doch die Regierung muß erkannt ha­
ben , was vorging, denn im Dezember wurde un­
sere Partei, die National Democratic Part;y, 
verpoten, auch deshalb, weil das rhodesische 
Regime vor den Wahlen über die Verfassung 
von 1961 das Terrain klären wollte . Doch wir 
sahen das Verbot unserer Partei voraus und 



hatten schon die Satzung für eine neue Par­

tei vorbereitet , die "Zimbabwe African 
People ' s Union " (ZAPU) . Nun ja, wir waren da, 
wir agitierten besonders gegen die Afrikaner, 
die wählten . Unsere Mitglieder wählten na­

türlich nicht . Die Afrikaner, die schließlich 
ins Parlament kamen, waren in weißen Bezirken 

gewählt worden, so daß es klar war, daß sie 

nur Marionetten waren . 

Wir führten unsere Untergrundarbeit zur Vor­
bereitung des bewaffneten Kampfes fort. Zur 
gleichen Zeit erkannten wir , daß es inner­
halb der nationalen Parteiführung eine wach­
sende Tendenz zur Wiederaufnahme von Unab­
hängigkeitsverhandlungen cit England gab, die 
die Notwendigkeit der Vorbereitung des be­
waffneten Kampfes leugnete . Obwohl die weit­
sichtigen, fortgeschritteneren Teile der Füh­
rung erkannten, daß uns kein anderer Weg als 
der des bewaffneten Kampfes blieb, beschlos ­
sen wir einen außerordentlichen Kongreß . Da 
wir wegen unserer Vorbereitung auf den be ­
waffneten Kampf mit dem Verbot unserer Par­
tei rechnen, andererseits noch notwendige 
Beschlüsse fassen mußten, hielten wir den 
Kongreß ab und beschlossen - im Falle des 
Verbots - keine neue Partei zu gründen, son­
dern illegal weiterzuarbeiten. Als wir die 
Vorbereitungen auf den bewaffneten Kampf wei­
ter vorantrieben , begannen einige Kräfte, 
die mit dieser Position nicht einverstanden 
waren, zu opponieren . Aber wir waren sicher , 
daß sie keinen Erfolg haben würden . Noch vor 
1963 erfuhren die Briten von dem Beschluß 
der nationalen Exekutive der Partei (keine 
n~ue Partei zu gründen, AlB) und sie ver­
suchten , einige jener Kräfte, die friedliche 
Verhandlungen über die Unabhängigkeit mit 

England befürworteten , für sich zu gewinnen ; 
und es blieb nicht bei einigen. 1962 war un­
sere Partei, die ZAPU, verboten worden , als 
wir gerade eine Reihe nationaler Führungs­
kräfte beauftragt hatten , verstärkte Vorbe­

reitungen für den bewaffneten Kampf zu tref­
fen . In jener Zeit war einer der Genossen, 

der nun Präsident der Zimbabwe African Na­
tional Union (ZANU) ist , unser nationaler 
Vorsitzender,3) und beauftragt mit der Durch­
führung der Aktivitäten für militärische 
Zwecke . Dieser nutzte die Gelegenheit zur 
Kontaktaufnahme mit den verschiedensten Leu­
ten, besonders solchen , die den bewaffneten 
Kampf ablehnten, gegen uns und gründete 1963 
mit einigen anderen die ZANU . 

Arage: Welche 
e:wung - für 

gebend? 

Gründe waren - nach Deiner 
diese Abspaltung ausschlag-

Ein Grund war, daß die - nun in der ZANU zu-
sammengefaßten - Kräfte immer noch glaubten, 
die Unabhängigkeit aushandeln zu können. Ein 
anderer Grund war , daß Sithole, der Sprecher 
dieser Gruppe wurde , gegen die Wirtschafts­
politik unserer Partei war . Unsere wirt­
schaftspolitischen Vorstellungen gehen von 
der Notwendigkeit der Beseitigung jener öko­
nomischen Strukturen aus, welche es den im­
perialistischen Monopolen, die nun phanta­
stische multinationale Monopole mit Regie­
rungsbeteiligung sind , gestatten, unser Volk 
auszubeuten . Das Verbot von privatem Boden­
besitz ist ebenfalls Bestandteil unserer 
Wirtschaftspolitik . Sithole aber ging so weit 
zu sagen : "Ich bin gegen die Wirtschaftspoli­
tik der Partei , und jeder, der mein Land 
verstaatlichen will , kann es nur über meine 
Leiche tun . " 
Wir erkannten die Gefährlichkeit dieser Sache. 
Und als er die Gründung der ZANU ankündete, 
überraschte es uns nicht . Von einem solchen 
Mann batten wir nichts anderes erwartet . We-
gen der Reaktion der Bevölkerung konnte die 

Ankündigung der Bildung der ZANU nur außer-
halb des Landes geschehen . Al s ihre Mitglie-
der ins Land zurückkamen , mußte manchmal so-
gar unsere Jugendorganisation ihnen helfen, 
damit sie nicht verprügelt wurden; und wenn 
sie Veranstaltungen durchführen wollten , 
mußten sie das Regime um Schutz bitten. Auf 

diese Weise sprachen sie meist zu Sicher­
heitSleuten, anstatt zur Bevölkerung. Si ­
cherheitsleute des Kolonialregimes natürlich . 

Wir wandten uns an die Leute , welche die ZANU 
gegründet hatten, und fragten sie, warum sie 
nicht einen außerordentlichen KongreB der 
Partei forderten , da sie eine Reihe von Be­
schwerden zu haben vorgaben . Dann baten wir 21 



sie , zu einer Konferenz zu kommen:., die wir 
organisierten, um einige ihrer Beschuldigun­
gen zu untersuchen . Die ZANU erschien nicht, 
und die Konferenz bestätigte den Ausschluß 
dies er Leute aus der Partei, denn unsere 
Partei anerkennt keine Doppelmitgl iedschaft, 
außer bei besonder en Vereinbarungen und Be­
dingungen . Man kann nicht zwei politischen 
Parteien angehören, besonders , wenn diese 
Parteien keine gemeinsamen pol i tischen Grund­
lagen , sondern Differenzen haben . Wir kämpf­
ten gegen den britischen Kolonialismus , somit 
bestand kein Grund der Ab spaltung. 

~: Wi e sahen die Anfänge Eures 
terLXampfes aus? 

bewaffne-

1964 wurde unsere Taktik der f r iedlichen 
pOlitischen Demonstrationen übergeleitet in 
kalkulierte Sabotage gegen Eigentum des Re­
gimes und alle Regierungs einrichtungen, die 
Unterdrückung repräsentierten . Daneben wurden 
Industri eanlagen und natürlich die Eisenbahn 
Ziele der Sabotage . Dadurch wurde auch der 

Bevölkerung in Stadt und Land. klar gemacht, 
daß der Kampf seine Form änderte und wir 
Freiwillige brauchten . 1965 war es uns mög­
lieb , einige kleine Guerilla- Operationen zu 
starten . Sie waren recht erfolgreich , denn 
das rhodesische Regime hatte keine Erfahrung 
damit . Als Smith wegen der gesteigerten Gue­
rill a- Tätigkeit von England militärische Un­
terstützung verlangte, aber keine erhielt , 
provozierte das die Rhodesier dermaßen, daß 
sie meinten , wenn sie schon die weiße Zivi­
lisation und Rassenherrschaft aufrechterhal­
ten müßten , so doch besser die Unabhängig­
keit des Landes erklären sollten . Ich meine 
bier die einseitige Erklärung der Unabhängig­
keit im November 1965 . Der Grund war , daß 
sie als unabhängiges Land frei waren , mit 
jedem ander en unabhängigeft Land der Welt zu 
verhandeln , welches die weiBe Herrschafts­
politik Rhodesiens unterstützt oder mit ihr 
sympathisiert und ihr militärische Hil f e an­
bieten konnte . 

Örts e : Warum gab England keine militärische 
n erstützung gegen die Guerillas? 

Damals konnte England Rhodesien keine Mili­
tärhilfe l eisten , denn es hatte die Gründung 
der ZANU unterstützt . Falls es schon 1965 
Trupp en nach Rhodesien geschickt hätte, wäre 

die Möglichkeit , die ZANU zu hintergehen , 
wel che die Unabhängigkeit erhandeln wollte , 
verspielt gewesen . Denn die ZANU hätte sich 
gefragt , warum man Truppen gegen unser schwar­
zes Volk schickt , wo man doch über die Unab­
hängigkeit verhandeln wollte . Eine neue Si ­
tuat i on trat ein , als Smith ill egal die so-
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genannte "Unabhängigkeit" erklärte . Wir 
kämpften natürlich weiter ; Rhodesien verhan­

delte um Beistand seitens Südafrika. . Es soll­
te Soldaten und Poli~isten erhalten , falls 
es militärische Ausrüstung und evtl . Perso­
nal auch von Portugal bekäme . So geschah es . 
Ende 1965 entdeckten wir, daß in Rhodesien 
50 westdeutsche Offiziere tätig waren und 
daß einige dieser Offiziere Ex-Nazis waren , 
die die Rhodesier lehrten, wie man Guerillas 
bekämpft , denn die Deutschen hatten , wie man 
sagt , aus dem 2 . Weltkrieg große Erfahrungen 
in der Partisanenbekämpfung. Deshalb bilde­
ten sie die rhodesi sche Armee in Guerilla­
Bekämpfung aus und im Bau von Konzentrations-

Bilder von Toten 
soll ... d ... wacluend.n ..:h .... n ... 
Wid.· ... u nd ,e, ... Rhod .. iem ~i . 
/!es Mind.'hciurqi ...... bRch ..... Auf 
f'lu,blliuem mi. BilderD """ .r­
$l;h<><><...... Dorfbewohnern droh. 
dio R., ieruna: MD i ... Min net lIIar· 
ben. ",.il ... Turons •• " halfon ." 
Fllr ihr. Anti·Oucrilla· Kaml"',n. 
"ul11 ... di< W. i/lal&.,ßcnlcm Aber· 
p uben und .iM OOrrtpt'iodc. 
AUUllI &LI$ eiMm HandUl'.I für die 
l'kwohncr dC> •• Moun. Da".in"· 
Di .. rilt.: .. Eini, •• on .... h h.lI ... 
Turor;.. .... Ml>ondoro. tu ... SUm· 
........ it •• läßt weh .. 11 .... daß die 
Oei<l..r eur.r A h ..... Hhf böw dar­
Uber sind. DcsII.Ilb ha' .. nich. 
I,,<,n.. . deslu.lb i.. eur. ern,. 
•• rdorn. und a kann ei ... , rolle 
Hu",<n.not ,o~ Jeu. k.M .u<h 
nur n<><:h die Re,ierunll holfen. Aber 
ihr mUß ..... " ihr !>elf ... ... " Wi.? 
Di. s..h_rnn oollen ..u. Ou ... iIla. 
uAd Kollabon..eure d ... unzi . .... . 
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lagern . Die perfektesten KZs, die ich in der 
Welt gesehen habe , sind die von Rhodesien . 
Ein Entkommen ist unmöglich . Sie sind extrem 
bewacht . Ich vermute , dies ist ein Resultat 
der Entwicklung in Deutschland . 

~: Kannst Du uns Namen dieser KZs, die 
unter Anleitung westdeutscher Offiziere ge­
baut wurden , geben? 

Eines der berüchtigsten , welches bestimmt 
unter Anleitung der Westdeutschen gebaut 
wurde, is t das Gonakudzingwa-KZ, in dem un-



ser Präsident Joshua Nkomo von 1964 bis 1974 
interniert war . Es ist in einer sehr heißen 
Gegend, von Tse- Tse Pliegen heimgesucht, aber 
auch streng bewacht . Wenn du versuchst zu 

en~fliehen , was dir unter besonderen Bedin­
gungen vielleicht gelingen könnte , dann wäre 
die Gefahr noch groß genug , daß du den wil ­
den Tieren zum Fraß fällst . 
Ein weiteres KZ heißt Connemara Mines, wo 
übrigens d~e me~sten der ZANU Kollegen ge­
fangen gehalten werden, denn auch die ZANU 
wurde schließlich verboten . Dieses KZ, sie 
nennen es ein Gefängnis oder etwas ähnliches , 
ist in eine verlassene Mine gebaut : unter 
Tage, du kannst dir vorstellen , was für eine 
Art Lager das ist . 
Im September 1966 fanden wir unter den Opfern 
einer Guerilla-Oper ation im Sambesi Tal ei ­
nen Chinesen . Wir waren überrascht . Wi e kam 
ein chinesischer Offizier in die rhodesische 
Armee? Wir begannen unser e Untersuchungen 
und entdeckten , daß Rhodesien Hilfe von Tai­
wan, der Regierung von Ch~ang Kai Tscbek, er­
hielt . Daneben gab es natürlich südafrika­
nische Soldaten als Polizisten getarnt . Wir 

kämpften weiter , und 1967 verstärkten wir 
unseren Kampf so weit, daß wir ein militäri­
sches Bündnis mit unseren Genossen vom süd­
afrikanischen AHC eingehen konnten . Und 
dann , auf dem Höhepunkt der Kämpfe, war das 
rhodesische Regime fast so weit aufzugeben, 
hätte es nicht die Hilfe der südafrikanischen 
Soldaten , damals 3 000 , gehabt . Diese Zahl 
der Soldaten aus Südafrika zeigt schon , wie 
groß der Druck der Guerillas auf Rhodesien 
war . Südafrika hätte Rhodesien gern als Puf­
ferstaat gehabt . Anfang 1969 erreichte die 
Zahl der südafrikanischen Soldaten , die in 
Rhodesien stationiert waren, die Höhe von 

7 000. 

Krage :Kannst Du uns etwas über die Entste­
ung der FROLI ZI , über die es bei uns höchst 

unterschiedliche Informationen gibt , sagen? 

In den Jahren 1969 und 1970 hatten wir eine 
Art interne Krise . Einige Genossen wurden 
hochgradig opportunistisch, als sie meinten , 
daß aufgrund der hohen Entwicklungsstufe un­
seres Kampfes die Unabhängigkeit vor der Tür 
stehe . Sie glaubten, daß , wenn sie die Gue­
rilla- Armee anführen , die rhodesische Armee 

besieg~n und das KOlonialsystem der Briten 
beseitigen könnten , sie mit Hilfe eben die ­
ser Guerilla-Armee auch die ~gsspitze 
der Partei entheben und sich an deren Platz 
setzen könnten . Der Vize-Präsident Chikerema, 
der diese Politik betrieb, wollte selbst Prä­
sident werden und er versuchte daher, andere 
Kollegen der National ~g, welche mit 

ihm zusammenzuarbeiten hatten, zu entmachten . 
Wir leis teten damals Widerstand , denn uns 
war klar, daß dies den Prinzipien der Partei 
widersprach. Als er die Armee für seine 
Zwecke einsetzen wol lte, konnten wir einen 
solch starken Widerstand leisten , daß er 
schließlich in die Situation geriet , daß er 
am 1 . Oktob er 1971 die Gründung der FRQLIZI 
(Front for the Liberation of Zimbabwe) be­
kanntgab . FROLIZI war also das Ergebnis ei­
ner Abspaltung von Leut en unserer Partei, 
die glaubten, sie könnten in unserer Organi­
sation die Macht usurpieren . Aber keine Gue­
rilla Einheit ging mit ihnen . So sind sie 
bis jetzt isoliert . 4 ) 
Ich muß erwähnen , daß bei der Bildung der 
FROLIZI der britische Geheimdienst mitge­
wirkt hat . Und als die Briten merkten, daß 
wir aus dem Gleichgewicht geraten waren, 
schickten sie Douglas Home nach Rhodesien, 
damit er mit Smith Gespräche über ein Ab­
kommen führte, welches sie den Afrikanern 
vorse tzen konnten . Falls man es akzeptierte , 
hätte dies das Ende der Guerilla Gefahr be­
deutet . Das ist klar . Nun, sie versuchten es 
natürlich , und als sie es taten , sagten sie, 
' Gut Mx . Pearce, Lord Pearce,5) Sie können 
ausprObieren , ob die Vorschläge für das Volk 
annehmbar sind ' . Genau zu diesem Zeitpunkt 
wurde der ANC ( African National Council) ge­

gründet, und zwar mit dem Ziel , die betrüge­
rischen Vorschläge von Smith und Home zu 
bekämpfen . Nachdem nun der AHC erfolgreich 
gewesen war, arbeitete er unter den Bedingun-~ 



gen des rhodesischen Regimes, welches fa­

schistisch ist , weiter . 

ftraKt: Wo sind - geografisch gesehen -
aup gebiete Eurer Guerillatätigkeit? 

die 

Die meieten der Gebiete, in denen wir kämp­
fen, liegen im Nordosten , im zentralen Nor-
den , im Westen und Südwesten des Landes , Ge­
biete, die in der Tat heute umstrittene Ge­
biete sind . Wir können nicht sugen, daß wir 
befreite Gebiete kontrollieren . Wenn wir 
das behaupteten , würden wir nicht die Wahr­
heit sagen . Ab er einige dieser Gebiete , die 
ich erwähnte , im Norden , Teile des Nordostens 
und im Westen , können auch nicht vom rhode­
sischen Regime als kontrollierte Gebiete be ­
an~pI~cht werden . Einige dieser Gebiete sind 
sehr attraktiv für den Tourismus; heute aber 
gehört dieses Gebiet den Guerillas . Touri­
sten dürfen dort nicht hin . Man sagt ihnen, 
daß das rhodesiscbe Regime keine Verantwor­
tung übernehmen könne , falls sie dorthin gin­
gen . Auch das Gebiet der Viktoria-Fälle , ei­
ner anderen Attraktion , ist für Touristen 
gesperrt . Das heißt, wir kämpfen dort . 

Frk!e : Nach der einseitigen Unabhängigkeits­
er srung Rhodesiens hat England internatio­
nale Wirtschaftssanktionen gefordert . Stehen 
diese Forderungen nicht im Widerspruch zu 
seinen ökonomischen Interessen in Rhodesien? 

Nun , England ist immer darauf bedacht, Wege 
zu finden, Bein koloniales Dasein in Rhode ­
sien zu konsolidieren . Als die UDI6 ) gebil­
det wurde , versuchte deshalb England gegen 

Rhodesien ökonomische Sanktionen zu verhän­
gen . Es veränderte die Weltmeinung dabjnge-

NO 
WE W.Af't T 

MA:fOR1 

"Nein" zum weißen Minderheitsregime SDgt dieser 
afrikaniec he Arbe! ter in Rhedeej eil und fordert 
"Wir wo l len, daß die Mehrheit reg:icrt". 
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hend, daß Smith derjenige sei, der das Ver­

brechen begangen habe, und daß man folglich 
ihn mittels ökonomischer Sanktionen vernich­
ten müsse . Aber England als erfahrenes im­
perialistisches Land wußte nur zu gut , daß 
ökonomische Sanktionen niemaJ.s das rho,desi­
sche Regime zerstören würden . 
Die ökonomischen Sanktionen wurden zuerst 
durch die britischen Konzerne gebrochen . Bis 
beute operieren alle britischen Firmen in 
Rhodesien völlig frei und uneingeschränkt . 
Fragt man England, "Warum operiert Shell in 

Rhodesiell.? ", ant .... ortete ee, "Nein, das ist 
doch ' Shell-Rhodesia'; 'Shell-Rhodcsia' und 
wir sind nicht verantwortlich . Unsere Shell­
Gesellschaften außerhalh Rhodesiena verkau­
fen kein öl an Rhodes1en, ganz bestimmt 
nicht , aber unsere Shell-Gesellschaften ver­
kaufen an • Bouth African Shell ' '' . • South 

!fricen Shell' hat eine Raffinerie in Durban. 
Dieses öl von Durban wird an einen Vertreter 

Rhod!siens verkauft, bekannt als Genta . Die 
Genta tranaportiert das Öl per Eisenbahn 
nach Rhodesien . Die Briten segen, sie ken­
nen die Gesellschaft nient, es sei ja keine 
britische Gesellschaft, außerdem wäre nur 
Süd afrika dafür verantwortlich und überhaupt 
sei dies außerhalb ihres Einflußbereichs . 
Diese Gesellschaft liefert ständig Öl an ih­

re eigene Raffinery in Gwelo . 7) Die Vertei­
lung des verarbeiteten Öls und der Ölproduk ­
te wird von Shell , BP und Total ' Rhodesia ' 
ausgeführt . Mit den ökonomischen Sanktionen 
ließen die britischen Imperialisten die in­
ternationale Gemeinschaft nach einem Phantom 
jagen , welches sie nicht fangen ko~~te . Bis 
heute ist die rhodesische Wirtschaft äußerst 
stark . Der rhodesische Dollar ist eine der 
festesten ~ahrungen . 

kra~t : Das Antiimperialistische Solidaritäts­
om~ ee, dem das AlB angehört, und die Anti­

apartheidbewegung werden a.m 15 . Februar 1975 
ein Tribunal gegen Kolonialismus und Apart­
heid im Südlichen Afrika durchführen. Welche 
Bedeutung mißt die ZAPU, die durch einen 
Repräsentanten beim Tribunal vertreten sein 
wird , dieser Veranstaltung bei? 

Was das Tribunal betrifft , welches hier or­
ganisiert und im Februar 1975 als Ausdruck 
der Unterstützung der fortschrittlichen Kräf­
te Westdeutschlands mit den kämpfenden Völ ­
kern von Namibia , Südofrika und Zimbabwe 
stattfinden wird , so sind wir sehr froh, daß 
so etwas in einem der Zentren des Kapitalis­
mus und Imperialismus stattfinden kann . 
Soweit ich seit meiner Ankunft gestern sehen 
konnte, ist man in den Zeitungen und im Fern­
sehen sehr stolz darauf, eine Inflationsrate 
von nur 7 % zu haben, weil dies die niedrig­
ste in der kapitalistischen ~elt sei . Andere 



haben eine Inflationsrate , die bei 10 % an­
fängt . Sie reden von der ganzen Welt und 
vergessen dabei , daß die sozialistischen 
Staaten nicht unter Inflation leiden. Wir 
sind froh, als Gast am Tribunal teilnehmen 
zu können, denn sein Ziel ist klar : die Be ­
völkerung der BRD soll über den Inhalt und 
die Ziele unseres Kampfes in unserem Land 
informiert werden . Außerdem soll aufgedeckt 
werden, inwieweit die westlichen Länder z . B. 
mit den politischen Einrichtungen in Rhode­
sien verbunden sind und welche ökonomischen 
Interessen bestehen. 

• ., ..... s .rr"~ 

Westdeutsch e Waren in Sali s bury zeugen von den 
ßRD- Vere t ößen gegen die SanktionabeBc h ltisse der 
UNO . 

Das Tribunal wird such zeigen , inwieweit 
Westdeutschland ein aufopferungsvoller Advo­

kat imperialistischer Interessen der Bour­
geoisie dieses Landes ist . Die westdeutsche 
Regierung hat schon in die chemische Indu­
strie Süd afrikas investiert und sie hat eine 
Menge zum Bau von Atomwaffen dort beigetra­
gen . Neben diesem militärischen Aspekt be­
deuten die Auslandsinvestitionen eine Ver­
stärkung der Fähigkeit des südafrikanischen 
Reg~es, seine Position zu erhalten, die ihm 
erlaubt , die Schwarzen zu unterdrücken . Es 
hat nun die Mittel , noch wirkungsvoll ere 
Aggressionen gegen unabhängige afrikanische 
Staaten auszuführen . Durch die Entwicklung 
ihrer ökonomischen Potenz stärken sie auch 
ihre politische Position . Betrachtet man z . B. 
die Ausbeutungsrate , dann sieht man , daß 

Auslandsinvestitionen keinesfalls den Afri­
kanern helfen . Der Ausbeutungsgrad der Schwar­
zen ist sechsoal höher als der der Weißen . 
Dies ist typisch für den Kapitalisten, der 
solange seinen Cent , Pfennig oder seine Mark 
investiert , als diese Profit, Netto- Profit 
bringen. Eine Sache wollen wir a~f diesem 
Tribunal noch unbedingt erwähnen , und zwar 
die , daß Muttergesellschaften in Europa we­
gen der hohen Lohnforderungen durch die ent­
wickelte Arbeiterbewegung hier in Europa , 
einige Einbußen ihrer Profite spüren, obwohl 
sie natürlich noch immer genügend hohe Pro­
fite erzielen. Aber geringe Verluste haben 
sie doch . Sie bekommen nicht ihre 100 % oder 
150 % Profit . Um diese Verluste in i hren 
eigenen Ländern auszugleichen, benutzen sie 
die Profit~, die SuperprOfite , die sie aus 
unserem Land ziehen , wo die schwarze Ar ­
beitskraft so ausgebeutet ist, daß ein schwar­
zer Arbeiter, der E 10 bekommt , einem weißen 
gegenübersteht , der E 60 , also sechs mal so­

viel erhält . Di e Profite aus der Ausbeutung 
der schwarzen Arbeiter gleichen nun die Ver­
luste in Europa aus . 
Das Tribunal sehen wir als einen sehr posi­
tiven Beitrag der fortschrittlichen Kräfte 
der BRD an im gemeinsamen Kampf gegen Kolo ­
nialismus und Apartheid . 

Anmerkungen der Redaktion : 
1) Bulawayo ist die zweitgr ößte Stadt Rhode­

siens und liegt im Südwesten des L911des . 
2) Salisbury ist die Hauptstadt Rhodesiens . 
3) Gemeint ist Ndab911ingi Sithole, dessen 

Funktion als nationaler Vorsitzender nicht 
zu verwechseln ist mit dem Präsidenten , 
der damals wie heute Joshua Nkomo ist . 

4) Zeitweilig konnte Chikerema auch einige 
Mitglieder der ZANU für seine Zwecke ge­
winnen, die sich aber, nachdem sie die 
Spal tungsabsichten durchschauten, wieder 
von ihm trennten . (Aussage von Makonese) 

5) Lord Pearce war Leiter der Kommission , 
die die Bevölkerung über ihre Meinung zu 
dem Vertrag befragen sollte . 

6) UDI - Unilateral Declaration of Indepen­
dence - einseitige Unabhängigkeitser klä­
rung vom 11 . 11 . 1965 

7) Gwelo ist eine Stadt in Rhodesien , die 
zwischen Salisbury und Bulawayo gelegen 
ist . 

Adressenänderung 
bitte 

rechtzeitig 
bekanntgeben ! 
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Das Militärbündnis der BRD mit dem Apartheid-Regime 
I~ Gegensatz zu den wiederholten Behauptungen der BRD·Regierung, daß 
eine militärische Zusammenarbeit mit den südafrikanischen Rassisten nicht 
existiere, hat die BRD im Verlaufe der Sechziger Jahre und bis zur Gegenwart 
andauernd : 

• Waffen und mil itärische Ausrüstungen nach Südafrika geliefert; 
• Produktionslizenzen für Waffen und Ausrüstungen zur Verfügung gestellt; 
• die Herstellung von Waffen in de ... südafrikanischen Zweigunternehmen 

der BRD-Monopole unterstUtzt ; 
• die Produktion und Weiterentwicklung von Giftgasen und chemischen 

Kampfstoffen in den entsprechenden Zweigunternehmen der BAD-Mono­
po le in Südafrika ermöglicht; 

• und schließlich dir militärisch-atomare Zusammenarbeit soweit forciert, 
daß Südafrika heute iri der lage ist, eigene Atomwaffen zu produzieren 
lOie BRD erhält im Austausch dafür südafrikanisches Uran für die eigene 
Kernwaffenprodukt ion) . 

Militärische. Geheima bkommen von 1961 
Die wiChtigste vertragliche Grundlage des militärischen Bünd nisseJ zwischen 
der BAD und Siidafrika ist nach wie vor das im Juli 1961 in Bonn 
abgeschlossene m ilitärische Geheimabkommen. Vom 11. bis 14. Jul i 1961 
verhandelten Südafrikl5 Verteidigungsminister J . J . Fouche. sein Staats· 
ekretär de Villien und der Armeeoberbefehlshaber Commanda nt·General 
P. H. Grobbelaar mit dem damal igen BRD·Verteidigungsminister Fral"lZ 
Josef Strauß und anderen BAD·Aegierungsvertretern. Diese Verhandlungen 
waren k.,oordiniert mit Besprechungen im NATO · Hauptquartier in Paris. 
Die Vereinbarung fbe r die strikte Geheimhaltung der Mili tärverhandlungen 
war der einzige Punkt. der den Partnern außer Kontrol le geriet und in die 
Öffentlichkeit drang . Die Dementis des damaligen BRD·Verteidigungs· 
ministeriums auf Berichte der internationalen Pre5se (ber das Militärkom- hieß - mit der "Anerkennung der um Staat und Volk erworbenen 
plott waren - wie die nachfolgenden Tatsachen beweisen - r>icht glaubhaft : besonderen Verdienste" gewürd igt . (Afrika-Post, Aug.!September 1970) 
(Vgl. dazu Associated Press vom 11. 6 . 1971, Die Welt vom 12. und Ganz sicher ist, daß die über ihn geknüpften Verbindungen und viele 
15.7 . 196 1, Neue Zürcher Zeitung vom 21. 7 . 1961 und Afrika-Post, Heft 5 Einzelheiten des Mil itärpaktes Bonn·Pretor ia auch bis zur Gegenwart 
vom August 1961 .. geheimgehalten werden. Daraus erklärt sich, daß die während der Sechziger 
Zum Verbindungsmann für die Real isierung des Abkommens wurde der Jahre stark forcierte militärische Zusammenarbe it zwischen der BAD und 
bereits in Südafrika ansässige Generalstabsoffiz ier der Hitlerwehrmacht und Südafrika nur zu einem geringen Teil in der Öffentlichkeit bekannt wurde. 
Spionageabwehrspezialist. Generalmajor Fr. W. von Mellenthin auserwählt. Dazu gehört zum Beisp iel die zwischen beiden Parteien vereinbarte 
Dieser Mann ist inzwischen pension iert und wurde aus diesem Anlaß in gemeinsame Raketenforschung und Produktion. 
SUdafrika vom BRD-Generalkonsul J. v. Goetz und Schwanentließ mit dem 
.. Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienstordens der Bundesrepublik Raketen. "Er.at.telle" und U.enzen 

Der_BRD·Konzern Bölkow AG, zu dessen Programm die Raketenforschung 
Deutsch land " ausgezeichnet. Metlenthins Schlüssel funktion im Militärpakt gehort, stand und steht mit seinen Aktivitäten in Südafrika in enger 
Bono-Pretoria wurde von der BRD-Regierung - wie;.~,~z~u~' ~O~ .. .::e~n,:,~ .. ~,~.:;h:u:ng:::. ___ ~V~'~':b~;nd::.;u~ng:::.:m.::;t:.;:d:.~n siidafrikanischen Projekten zum Bau von Raketen und 

( 
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entsprechenden Startrampen. Im Oktober 1968 ~rk lärte der südafr ikanische Südafrikas für die globale Strategie" der NATO . 
Verteidigungsminister 80tha, daß Südafrika in einem Gebiet von strategisch Im Juni 1973 wurde durch das " Komitee Freiheit für Angola, Guinea-
wichtiger Bedeutung, 90 Meilen von der Grenze Mot;ambiques entfernt, in Bissao und Mocambique" in der BAD bekannt, daß Südaftika auf dem 
der Nähe von Kap Vidal eine Raketenbasis erbauen werde . Mit dem Aufbau Umweg über Portugal die lizenz für den Nachbau von 6 Korvetten des Typs 
sei eine nichtgenannte Überseefirma beauftragt. "Joao Continho" aus der B RC erhalten habe. Dieser TVp war 1970nl von 
(Im Juni 1969 bezog sich Botha ebenfalls wieder auf die "nichtgenannte der Hamburger Werft Blohm und Voss für das faschistische Regime in 
Oberseefinna", als er vor dem Parlament den Einsatz von Lenkwaffen Portugal entwickelt und gebaut worden. 
(Allwetter·Boden-Luft-Raketen und Luft-Luft-Raketen) in der südafrika-
nischen Armee ankündigte, den die Lieferungen dieser ,.Firma" ermög· AusrUstung der RSA-Kriegsmarine durch Siemens und AEG 

liche.) Eine allgemein wenig beachtete Seite der direkt,=" militärischen Hilfe der 
Nur wt:!nige Monate danach wurde in Südafrika bereits die erste Rakete BRD für das Aparthe id.Regime ist die Unterstützu ng, d ie die südafrika-
gezündet, an deren Entwicklung, wie es hieß, ein Forschungsinstitut in der nischen Rassisten durch die Zweigunternehmen der über 300 BRD-Mono-
Nähe von Pretoria gearbeitet hatte. Kurze Zeit vor diesem Start war in einer pole in Südafrika erhalten. Sie produzieren vor allem in den Industriezwei-
BRD-Zeitung folgendes zu lesen: "Es steht fest, daß Kap Vidal nicht nur gen, die für die militärische Ausrüstung der südafrik.anischen Armee wichtig 
zum Zentrum für die ErprObung modernster Raketen werden wird, sondern sind (G rundstoff-, Schwer-, Elektro- und Chemieindustrie), und haben sich 
gleichzeitig auch zu einer wichtigen Basis der Raketenverteidigung, die die in einzelnen Bereichen bereits MonopolsteIlungen bezüglich der Lieferungen 
Küsten des Landes schützen und einen Raketenschirm nach dem Notden für die südafrikanische Armee erobert. 
bilden soll." (Handelsblatt vom 13. November 1968J Wenn zum Beispiel die Manager von S~emens, AEGtTelefunken in großsei. 
Es ist sicher kein Zufall, daß der gleiche Mann, der Südafrikas Raketenpro- tigen Anzeigen der BRD·Presse darauf verweisen, daß ihre Südafrika-Zweig--
gramm verkündete und heute noch vertritt, bereits im Jahre 1966 gegenüber unternehmen den weitaus größten Teil der elektrotechnischen Ausrüstungen 
dem " Industriekurier" die folgende. damals wenig beachtete Äußerung von für Südafrika mit bestreiten, dann ist darin auch die Annee des Rassisten· 
sich gab : .. Nachdem Siidafrika Republik geworden war, bin ich nach Europa regimes einbezogen. Siemens und AEGtTelefunken hal:!en seit 1968 mit 
gefahren, um Lizenzverträge für gewisse Waffen zu erhalten, ich bin damals Unterstützung der BAD-Regierung, besonders des 8undesministeriums für 
mit 27 Lizenzen zurückgekommen." (Jndustriekurier vom 6. April 1966) Verteidigung, unter dem Decknamen .. Advokaat" einen Auftrag für die 
Zu den Ländern, die Botha,besuchte, gehörte unter anderem auch die BAD. Ausrüstung der südafrikanischen Kriegsmarine. Hauptauftragnehmer für das 
In diesem Zusammenhang ist auch eine and ere Nachricht aus dem Jahre südafrikanische " Ann aments Board " ist die AEGtTelefunken AG in Ulm. 
1967 von Bedeutung, d ie wie folgt Jautet: Die wertmäßige "Erstausstattung" des Projekts " Advokaat " beträgt mehr als 
"Vertreter der Siidafrikanischen Republik haben die Absieht, in nächster 60 Millionen DM. Alle Teilsysteme des Projekts sollten bis 1971 betriebs-
Zeit (west-Jdeutsche Flugzeugingenieure, Konstrukteure, Techniker und fertig sein, Die technische Ausrüstung des Aüstungsauftrages umfaßte: 
Handwerker für den Aufbau einer südafrikanischen Flugzeugindustrie • Lang- und Kurzwellensender, 
anzuwerben .... (Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 18. ,. 1967) • Richtfunk ., Fernsprech· und Fernschreibanlagen sowie ein modernes 
Der gleichen Quelle zufolge soll das Team die Vollmacht zur Anwerbung elektronisches Datenverarbeitungssystem. 
von 1500 Flugzeugspezialisten gehabt haben. Heute hat Südafrika - wie 
offizielle Regierungsvertreter schon mehrfach betont haben - eine eigene Im Juli 1973 berichtet die BAD-Zeitschrift .. Afrika heute" Tatsachen über 
Flugzeugindustrie und damit die industrielle Basis für die Versorgung eines die Beteiligung von BRD-Konzernen bei der Ausrüstung der südafrikanischen 
der wichtigsten Zweige der südafrikanischen Armee. Armee. Sie bezieht sich auf die Errichtung einer militärischen Ober-
Darüber hinaus lieferte die BAD " Ersatzteile" für die Flugzeugt ypen F-84, wachungsanlage für den See- und Luftraum im Bereich des Indischen und 
F-86 und G-91 sowie Infrarotsysteme. Am 24.1. 1970 berichtete die Atlantischen Ozeans. 
Johannesburger Zeitung .. The Star", daß die südafrikanische Luftwaffe neun In der NaChriChtentechnik, die für den Ausbtlu der südafrikanischen Annee 
Flugzeuge vom Typ .. Transall C-160" aus der BRD erhalten soll. Oie von besonderer Bedeutung ist, haben sich von den BRD-Konzernen 
"Ersatzteile" wurden also zu Aggressioncwaffen zusammengebaut . besonders die Siemeflsgtuppe stark engagiert . Dieser größte Elektlokonzern 
Die Turbopropsyncme von Transall C-160 baut die BRD in Lizenz. Dieser der BAD will seine Investitionen in SUdafrika bis zum Jahre 1975 auf 
Flugzeugtyp hat eine Reichweite von 1000 Meilen, kann Truppen, Fall- 350 Millionen DM erhöhen. Im Geschäftsjahr 1972n3 erzielte die Siemens-
schinnjägereinheiten und Panzer transportieren und erweckt damit das South Atrica, Tochtergesellschaft der Siemens AG aus der BRD ihren bis 
besondere Interesse der südafrikanischen Rassisten. dahin höchsten Südafrika-Umsatz mit Lber 70 Millionen Rand (280 Mill. 
Die Notwendigkeit des Ausbaus der südafrikanischen Luftstreitkräfte mit DM). 
Hilfe und Unterstützung von Spezialisten und Konzernen aus der BAD Nach Angaben eines Vorstandssprechers sei die weitere Entwicklung des 

~,-____ be~"~Ünd~.~t~e~d:"~,~.'~nd~":'t:'~;'~k~":'''~''-=,~m~9c. ~J:'~""~':'~';96::9~m~lt~d~.~,~,~,B:ed::.:"~t~"~ng~ ______ :S:;om::.:n:'~'U::n:t,,~ne::h~m:.:n:,~;~n~Süd:-::':f'~;:k,~,:,,=.~h<~':"~rr=;ed::.=n=rt:'~"=':nd=-":, =A:I:'~='nC-;_n_de __ ' ____ -J 
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Berichtszeit wurden etwa 60 Mill. Rand (240 Mill. DM) investiert. Der 
gegenwärt ige Auftragsbestand beläuft sich auf einen Wert von 90 Mill. Rand 
(360 Mil!. DM). In diesem Jahr erhielt Siemens-Südafrika weitere bedeu­
tende Staatsaufträge tur den Ausbau von Fernmelde-Anlagen. 
(Handelsblatt, 5. 4 . 19731 

Glftgo.prod uktlon mithII,. von lay.r, Ho.eh .. und BASF 
Aber nicht nur im Bereich der Nachrichtentechnik wird das aggressive 
Mi li tärpotential der südafrikanischen Rassisten durch die Hilfe der in 
Südafrika ansässigen BRD·Monopole erweitert. BAD-Unternehmen aus den 
Bereichen der Grundstoff- ~und Sch'Nerindustrie, der Kraftfahrzeug- und 
Elektroindustrie sowie der verschiedenen Bereiche der Chemieindustri~ sind 

auf direkte oder indirekte Weise an der Ausrüstung der südafrikanischen 
Armee beteiligt. Besondere Bedeutung kommt der schon seit Jahren 
andauernden Unterstützung der BRD·Chemie·Konzerne Bayer leverkusen, 
Farbwerke Hoechst AG und Badische Anilin- und Sodafabriken für die 
Armee Südafrikas zu. 
Oie Chemiekonzerne Bayer·leverkusen und Farbwerke Hoechst AG produ· 
zieren in ihren südafrikanischen Zweigwerken Pflanzenschutvnittel. Aber 
nur wenige Stunden genügen - wie Fachleute einschätzen - um diese 
Produktionskapazitäten auf Giftgasproduktion umzustellen. 
Hinzu kommt noch, daß durchaus bereits genügend Mengen des äußerst 
giftigen Nervengases "Gas V", eine gefährliche Weiterentwicklung des 
Zyklon·B-Gases, in Südafrika produziert werden konnten. Oie Zyklon·B­
Spezialisten des IG Farben Trusts sind bekanntlich in den Chemiebetrieben 
der Farbwerke Hoechst AG von Sasolburg untergetaucht und haben dort 
Giftgaskombinationen der Nervengase Tabun, Soman und Sarin entwickelt. 
" Diese Gifte", so sagte schon 1963 Professor l. J. le Roux, Vizepräsident 
des "National Council tor Scientific and Industriel Research" Südafrikas, auf 
einer wissenschaftlichen Tagung in Pretoria, "könnten von Flugzeugen oder 
Raketen wie Insektenpulver aus der luft versprüht werden. Dann hätten sie 
einen ähnlichen Effekt wie eine Atombombe von 20 Megatonnen, seien 
jedoch erheblich billiger." 
(Reuter, 7. November 1963, New York Haratd Tribune, 8. November 1963) . 

Einsatz von H.rblzld.n In Mo~ambiqu. 
Derartige Möglichkeiten der billigen und radik alen Vernichtung von Men· 
schen, ohne daß große Zerstöl1Jngen angerichtet werden und "künftiger 
eigener Besitz" gefahrdet wird, haben diese Gifte zweifellos auch für Vonter 
und Botha so interessant gemacht. Ihre Fabriken können heute täglich 
mehrere Tonnen "Gas V" produzieren. Ein Gramm Tabun genügt, um 
400 Menschen zu tOten. Sarin und Soman sind erheblich giftiger. Alle drei 
werden von "Gas V" und seinen Weiterentwicktungen erheblich übertroffen. 
(Revolution Africaine Nr. 186 , 19661. 
Im September 1970 wurde bekannt, daß die Farbwerke Hoechst AG für den 
Ausbau ihres südafrikanischen Zweigunternehmens weitere 100 Millionen 
DM aufwendet. Im März 1973 berichtete die BRD·Presse unter der 

konzem der BRD gemein$8(11 mit dem siidefriksnischen Chemieuntem~ 
men Sentrachem weitr!re Kapazitäl$8rweiterungen durch die Inbetriebnahme 
neuer Produktion$8f/IBgen in der Niihe von Johannesburg WJrnimmt 
(Frankfurter Allgemmne, 10.3. 1973) 

Der Vorsitzende der Befreiungsfront von Mocambique, SamOl'a 
Machel , hat in einem Interview darauf hingewiesen, daß die in Mocambique 
verspriihten giftigen Herbizide aus Südafrika stammen und ausdrücklich 
betont: 
.. Die Herbizidfabrik in Siidafrih wird von englischem und westdeutschem 
Kapital kontrolliert." 
(Neue Zei t, Moskau, Nr. 28/7973, S. 22) 
Samora Machet erwähnt in diesem Zusammenhang das Geständnis eines 
südafrikanischen Söldners gegenüber der londoner Zeitung Sunday Times 
"der ' für die ,Freiheit' kämpfte, indem er giftige Herbizide für 60 Pfund 
Sterling am Tag versprühte. Die Herbizide, die Flugzeuge und die Flieger 
waren alle Made in SüdafrikB. " 
(EbendaJ 
Diese Fakten zeigen die Verbindungslinien zwischen den BRD·Monopolen, 
den südafrikanischen Rassisten und dem portugiesischen Kolonialregime. 
Wenn auch die Vertreter der BRD-K onzerne stets behaupten, daß sie dem 
Rassistenregime keinerlei mil itärische Unterstützung leisten, so sprechen 
allein die Tatsachen ihrer Aktivitäten in Südafrika für sich. 

Schlagzeige : ,.Höchst erweitert Aktivität in Siidafrik •. a~·:·'Cd~'~B~d~i"'::;"~C~h~e~m~i~e-~ ______ ~===t-::===============~ ______ J - ( 
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Militärisch-atomare. Komplott 

Ein besonders gefährlicher Aspekt in der Zusammenarbeit des BRD-Mono­
polkapitals mit den südafrikanischen Rassisten ist zweifellos die militärisch­
atomare Kooperation . 
Die Versuche der BRD, in Südafrika und Namibia Rohstoffe für die 
Kerntechnik und Kernforschung zu gewinnen, sind von spezifischen Zügen 
geprägt. Sie unterscheiden sich in verschiedener Hinsicht von den BRD-Be­
strebungen zur Erlangung weiterer Kernrohstoffe in anderen Staaten. 
Von südafrikanischer Seite fällt dabei ins Gewicht, daß das Apartheid­
Regime sich keinerlei Kontrolle oder Beschränkung in Bezug auf die 
friedliche bzw. mil itärische Kernforschung und auf die Abgabe von 
Kernrohstoffen unterwirft. Weitemin ist wichtig, daß die gesamte Kernfor­
schung und die Rohstoffgewinnung unter staatlicher Kontrolle stehen, die 
durch die Atomic Energy Board (AEB) in Verbindung mit dem staatlichen' 
Elektrizitätsunternehmen ESCQM ausgeubt wi rd. Hier sind wiederum die 
wichtigsten Ansatzpunkte für die Bestrebungen der BRD, einerseits Kern· 
rohstoffe auch nach einer möglichen internationalen Kontrolle zu erhalten 
und andererseits - falls erforderlich - militärische Forschung bis zur 
Fertigstellung einsatzfähiger Waffen im Ausland (Südafrikal betreiben zu 
können. 
Wie der Vorsitzende der sUdafrikanischen AEB , Roux, im April 1971 
berichtete, sei Sudafrika .. jetzt in der Lage, eigene Atomwaffen herzustel· 
len". (Die Welt vOl!l 14. 4 . 1971) 
Diese Feststellung bestätigt, daß die BRD in dem atomaren Bündnis beider 
Partner das sogenann'te know how bereitgestellt und im Austausch dafür 
Kernbrennstoffe erhalten hat. Die regierungsamttiche südafrikanische Zei­
tung South African Digest bekundete bereits 1967 der KiesingerlStrauß­
Regierung besonderen Dank .. für die Ausbildung der südafrikanischen 
Atomwissenschaftlar und Atomtechnologen in Westdeutschland". 
Die westdeutsche Regierung bemüht sich besonders um den Ankauf von 
Uranerz aus Sraaten wie Südafrika, die keine Garantie für die ausschließlich 
friedliche Nutzung des gelieferten Urans fordem. So fließr seit 1967 Uranerz 
aus Siida!rilaJ in die westdeursche Bundesrepublik. " 
(M. Steenbeck, K. Fuchs, J. Mühlenpfordt. K. Rambusch, K. F. Alexander: 
Wissenschaftlich-technisches Gutachten über die Schaffung von Votausset­
zungen zur Produk tion von Kernwaffen in der westdeutschen Bundesrepu· 
blik" in: Dokumentation der Zeit, Xx. Jg., Berlin 1968, H. 4 17,-5: 14- 28). 
Die Realisieru ng der Interessen beider Partner auf atomarem Gebiet war von 
Anfang an keine Angelegenheit auf privatwirtschaftl icher Grundlage (wie in 
anderen Fjllen), sondern wurde auf offizieller Ebene im Rahmen des 
militärischen Geheimabkommens von 196 1 eingeleitet. 

kapitalistischen Welt genannt. Die erkundeten Uranoxydvorräte Südafrikas 
Yl/erden auf 300 000 Tonnen geschätzt. Seit 1952 wird Uran exportiert. 
Uran fällt als Nebenprodukt bei der GoldgBwinnung an. Von den 27 Gold­
minen stidafrikas verfügen 11 über Uranproduktionsanlagen. 
(Blick durch die WirtlChaft, 23. 3. 1973) 
An der Gewinnung von Uranen und an den .ve~hiedenen Anreicherungs­
prozessen beteiligen sich in zunehmenden Maße Monopole aus der BRD. 
Aufschlußreich in dabei die Tatsache, daß nahezu aUe Konzerne, die sich in 
der BRD mit Kernforschung oder mit der Bes6rlP-lng bzw. Weiterverarbei· 
tung von Rohstoffen für die Kernforschung befassen, auch in Südafrika 
durch eigene Zweiguntemehmen oder 'durch Beteiligungen von anderen 
Untemehmen vertreten sind. 

Da. neue Uran-Anreicherungl verfah ren 
Am 20. August 1973 berichtete die Londoner Times : 
"SiidafrikB Vflrvollkommnet Methode zur Herstellung von angereiChertem 
Uran für Waffen. " 
Mit einem Aufwand von mehr als 300 Millionen Pfund Sterling soll in der 
Nähe von Valindaba eine neue Urananreicherungsanl8f}e gebaut werden, die 
jiihrlich ,2 {)()() t Uran aufbereitet und daraus 2400 t sngereicherres Uran 
herstellt. Dieses Verfahren sei etwa um 30 Prozent billiger "als in anderen 
Produktionssriitten der Industrienationen der Welt". 
(Blick durch die Wirtschaft, 27. 6. 1973) 
An diesem bis zum Jahre 1980 geplanten Projekt wird die Beteiligung der 
BRD - so berichtet die BRD·Presse - durch die Steinkohlen-Elektrizi· 
täts AG (STEAG) ausgehandelt. 
(Blick durch die Wirtschaft, 4. 9. 1973) 
Das Verfahren wurde ganz offensichtlich - wie auch in früheren Fällen -
unter Mitwirkung von Kernforschungseinrichtungen der BRD entwickelt, 
denn die Londoner T imes schreibt dazu: 
"Es deutet daraufhin, daß die Kemspaltungsmethode (SiidafrikssJ eine der 
Methoden ist, die bisher nur in Laboratorien in Europa benutz t wurden. Ein 
Forschungszentrum in Westdeutschlmd arbeitet gegenwärtig an der Ent· 
wicklung einer Methode für die Gewinnung von stark radioak tivem Material 
aus Abfallprodukten mittels eines Verfahrens, das 8Ilscheinend mit demjeni­
gen zu vergleichen ist, das in Siidafrika zur Anreicherung verwendet wird. Es 
nennt sich das Gegenstromverfahren ... Ein deutscher Experte für diese 
Labormethode sagte vor kurzem zu mir, man könnte erwarten, daß das die 
M.ethode ist, die die Siidafrikaner vervollkommDet haben. Ein Grund wäre 
die Tatsache, dsB billige Energie BUS Wssse,*raft zur Verfügung steht." 
(The 'fimes, 20. 8. '97.1J 

Der offensicht lichste Aspekt der atomaren Zusammenarbeit zwischen Bonn So ,schließt sich die Kaue von einzelnen Tatsachen in der militärisch-atoma-
und Pretoria ist die Lieferung von Uranerz und Konzentrat undandererfur ren Zusammenarbeit zwischen dem BRD-Imperial ismus und dem südafrika-
d ie Kerntechnik notwendigen Rohstoffe (Thorium, Beryllium, Chrom, nischen Apartheid-Regime. Sieistein imanenter Bestandteil der aggressiven 
Zirkonium, Vanadium) d ie in SUdafrika in großen bzw. abbauwürdigen Politik, die heute voo Süclafrika und seinen imperialistischen Bundesgenos-
Mengen vorrätig sind. Südafrika wird in der Regel an erster, aber oft auch an sen ausgeht und die die Unabhängigkeit u nd Freiheit des ganzen afr ika-
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Kurzinformation 
USA/ Arabische Ölländer 
Kissingers unverhüllte Kriegsdrohungen gegen 
die arabischen Ölländer vom } . Januar d . J . 
ver rieten Methode : Sie wurden jüngst von US­
Präsident Pard und dem Generalsekretär der 
NATO- Streitkräfte Luna ausdrücklich gutge­
heiBen . Die ölexpor tierenden Entwicklungslän­

der und die demokratische Weltöffentli chkeit 
wissen diese ' Kalkulationen ' als Rückfall in 
die ' Kanonenbootdiplomatie ' energisch zurück . 

Etwas völlig Neues war dieses Washingtoner 

Säbelrasseln zum Jahresbeginn freilich nicht . 
Bereits seit Oktober 1974 wurde in den USA 

offen über die Notwendigkeit und die Er­
folgsaussichten einer militärischen Invasion 
in bestimmte arabische ölländer diskutiert . 

e I A-Direktor Colby und sein Vorgänger Helms 
(jetzt US- Botschafter im Iran) inspizierten 
in den letzten Monaten Saudi Arabien , Kuweit 
und Bahrein , die neben Libyen in diversen 
mi l itärischen Geheimstudien des Pentagon 
immer wieder als günstigste Operationsziele 
für die amerikanische Armee auftauchen (Vgl . 
Der Spiegel, 13 . 1 . 1975) . Seit Monaten proben 
US-Rangers in den größten Wüstenmanövern der 
Geschichte den "Wüstenkrieg" , führen US­
Flugzeugträger nahe der arabischen Halbinsel 
LUft-Lande - Obungen für den Tag X durch . 

Der Washi ngtone r Kolumnist Jack Ander son 
hat te bereits im November l etzten Jahres in 
der Illustr ierten Quick "Geheimberichte des 
Pentagons" 

" daß 

wiedergegeben , aus denen hervor­
Ljbyen das Ziel einer amerikani-

sehen Aktion sein kör.nte" . Eine andere Va­
riante .- so Jack Anderson - sehe das gleich­
zeitige Losschlagen von US-Rangers sm Ara­
bischen Golf und der israelischen Armee aus 
nördlicher Richtung vor : 

"Aus geheimen Quellen verlautet, daß Iarael 
grünes Licht bekomme, die kuweitischen Ölfel ­
der besetzen zu lassen" (Quiek , Nr . 48/1974) . 
Hierzulande versuchte man, die angebliche 
Unvermeidlichkeit eines militärischen Ein­
greifens zur Behebung der Wirtschaftskrise 
der imperialistischen Länder zu suggerieren . 
Beispielsweise überschrieb die Illustrierte 
Quick ihre Titelgeschichte vom 21 . 11 . 1974: 
"In den nächsten 50 Tagen fällt die Entschei­
dung: Krieg ums öl - was dann?" 
Die Bunte Illustrierte eröffnete juet eine 
Science fiction-Serie roi t dem Thema: "Morgen 
früh beginnt der Krieg ums 01" . 
Der Spiegel schließlich wählte zur Illustra­

tion seiner Titelstory vo~ 13 . Januar 1975 
unter der Schlagzeile "Amerika droht: Schlag 
gegen die Ölscheichs" die Obernahme des Ti­
telblatts der US- Zeitschrift "New York" vom 
Oktober 1974 (siebe Faksimile) . Dieses Titel­
blatt zeigt eine Landeoperation von US-Ran­
gers, dio sich den Weg zu den arabischen 01-
quellen , mit Kissinger und Ford ("Sollen wir 
uns von diesen Kerlen mit Dreck besc~eißen 
lassen?") an der Spitze, frei schießen. 
Diese Art von Berichterstattung ist als kal­
kulierter Versuch zu sehen, hierzulande eine 
allgemeine Kriegspsychose zu schüren . 

Dman 
Zur Jahreswende 1974/75 konnte die Volksfront"""" 
zur Befreiung Omans - PFLO (die Namensumbe­
nennung der Volksfront zur Befreiung Omans 
und des Arabischen Golfs - PFLOAG in PFLO er­
folgte auf dem 2 . Kongreß der Befreiungsor­
ganisation im Sommer 1974) in der Provinz 
Dhofar den Regierungstruppen des Sultans Qua­
bus und regulären iranischen Armeeinheiten 
trotz zahlenmäßiger Obermacht empfindliche 
Verluste beibringen . 
Einem Kommunique der PFLO zufolge sind allein 
bei einem Gefecht am 3 . Januar 1975 157 ira­
nische und omanische Regierungssoldaten ge­

fallen . 

Der Streitmacht des Sultans von Ooan mit ei ­
ner Heeresstärke von 9 000 (u . s . ausgerüstet 
mit Saladin- Panzern britischer Herkunft), 
mi t einer 200 Mann zählenden Marine und einer 
Luftwaffe von BOO Mann stehen nur 2 000 Kämp­
fer der Partisanenarmee der PFLO (binzu kom-



men die Milizangehörigen in den befreiten 
Gebieten) gegenüber . 
Die oben genannten Verluste erlauben es nicht 
mehr, den Einsatz regulärer iranischer Trup ­
pen - ihre Zahl wird auf inzwischen 11 . 000 
geschätzt - gegen die Kämpfer der PFLO tot­
zuschweigen . 

Mitte Dezember 1974, also knapp ein Jahr 
nach dem Beginn der iranischen Invasion in 
der Provinz Dhofar, hatte das Schah-Regime 
erstmalig offiziell seine Beteiligung an den 
militärischen Kämpfen in Oman und den Verlus1 
iranischer Armeeangehöriger eingestanden . 

Äthiopien 
Die zahlreichen Versprechungen, die die Mili­
tärregierung in Addis Abeba der äthiopischen 
Bevölkerung nach dem Sturz Haile Selassies 
(vgl . AlB Nr . 3/1974 und 10/1974) machte, 
wurden in der Folgezeit nicht eingelöst . 

Der Teil des regierenden Militärrates , der 
die berechtigten Forderungen der Massen durch­
zusetzen gewillt war, entmachtete seinen bis­
herigen Vorsitzenden und Regierungschef Ge­
neral Andom und ernannte den Brigadegeneral 
Teferi Banti zu seinem Nachfolger . Dieser 
legte in kürzester Frist ein Programm vor, 
in dem die weitere Entwicklung Äthiopiens 
festgelegt ist . 

Innenpolitisch verspricht der neue Militär­
rat eine "fortschrittliche politiSChe Partei, 
die der sozialistischen Orientierung Äthio­
piens Rechnung trägt" . Die Wirtschaft des 

Landes soll staatlich geplant und kontrol ­
liert , eine tiefgreifende Bodenreform durch­
geführt werden . Der erste konkr~te Schr itt 
auf dem Weg zu einer fortschrittlichen Ent ­
wicklung der äthiopischen Wirtschaft war di e 
Verstaatlichung. aller Banken , Versicherungs­

gesellschaften und Finanzinstitute j ein wei ­
terer war , daß die Regierung - als erste 

äthiopische Regierung überhaupt - ihr e Berei t ­
schaft erklärte , über die Zukunft der Pro­
vinz Eritrea zu verhandeln . Bisher waren alle 
Unabhängigkeitsbestrebungen mit militärischer 
Gewalt unterdrückt worden . Die Außenpolitik 
Äthiopiens wird - dem Grundsatzprogramm des 
Militärrats zufolge - einen antiimperiali­
stischen und antikolonialistischen Charakter 
haben . Dazu gehört auch die zukünftige be­
dingungslose Unterstützung der Organisation 
für Afrikanische Einheit (GAU) , deren näch­
ste Ministerratssitzung vom 13 . bis 21 . Fe ­
bruar diesen Jahres in Addis Abeba stattfin­
den wird . Zu den sozialistischen Ländern sol­
len gute Beziehungen hergestellt werden . 
Mit der Sowjetunion ~~rde bereits ein Kultur­
abkommen mit einer Laufzeit von 2 Jahren ab­
geschlossen . 

Die Gewerkschaftsföderation CELU stellte in 
einer Erklärung dazu fest, der beabsichtigte 
nichtkapitalistische Weg werde den I nteressen 
der Arbeiter und der werktätigen Massen l thio ­
piens entsprechen. 
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Chile 
Die Isolierung der faschistischen Militärjun­

ta nimmt sowohl international als auch in 
Chile selbst von Tag zu Tag zu . 

Die in Pinochets Reden in letzter Zeit sicht­
bar werdende Uosicherhei t der Junta hat ihre 

Ursache nicht zuletzt in dem von ihr geschaf­

fenen Wir tschaftscha08 , von dem breiteste 
Teile des chilenischen Volkes betroffen sind . 
So stand das Jahr 1974 für den größten Teil 
der Chilenen im Zeichen von Arbeitslosigkeit , 
unzureichenden Löhnen und einer galoppieren­
den Inflation. Das verhinderte aber niCht , 
daß die Junta US-Konzernen Millionen von Dol ­
lar als "Entschädigung" für die 1971 ver­

staatlichten Kupferwerke zubilligte . 

Angesichts dieser Situation wandte sich die 
Kommunistische Partei Chiles an die Christ­
demokraten und forderte sie auf , ein& gemein­
same Front gegen die Militärdiktatur zu bil ­
den . In einem Aufruf von Ende Dezember 1974 
heißt es : "Chile sieht sich einer ungeheuren 
Herausforderung gegenüber, es gibt nur eine 
Antwort darauf : Die Bildung einer breiten 
antifaSChistischen Front . " 

Zu einem weiteren wichtigen Schritt, um die 
Junta international zu isolieren, riefen der 
Vorsitzende des Einheitlieben Gewerkscbafts­

bundes Chiles (CUT), Luis Figuerao , und der 

stellvertretende Vorsitzende , Eduardo Rojas, 
auf einer Kundgebung des britischen Gewerk­
schaftsbundes TUC in London auf . Sie appel­
lierten , die chilenischen Arbeiter durch eine 
Blockade gegen die Diktatur , durch die Ver­
weigerung der Verledung von Waffen und Muni­
tion für Chile zu unterstützen . 
Auf einer Zusammenkunft von Gewerkschafts­

vertretern aus allen Zweigwerken des Auto­
mobilkonzerns British Leyland Motor Company 
wandte sich der Vorsitzende der Executive, 
Dick Etheridge , gegen die Errichtung eines 
Zweigwerkes in Chile: "Wir haben nicht die 
Absicht, der chilenischen Junta Hilfe und 
Unterstützung zu gewähren, und wir sprechen 
ganz deutlich aus , daß wir nicht bereit sind , 
an irgendwelchen Plänen dieser Art mitzuar­
beiten. " 
Wie inzwiscben bekannt wurde, wollen auch 
ERD- Monopole wieder verstärkt in Chile inve-'­
stieren . Der Junta- Minister für Wirtschafts­
koordinierung , Raul Saez, gab auf einer Pres ­
sekonferenz in Santiago anläßlich seines 
kürzlichen Besuches in der BRD bekannt, daß 
sich das besondere Interesse bundesdeutscher 
Unternebmer auf Kupfer, Eisenmineralien und 
andere Metalle sowie auf Zelluloseprodukte 
richte . 

~!~~:t;,,~~;~n~~e~, -~'v~,~n~~:!~~~:r~~~~~~ ~ erreichten 
ten die AlB-Redaktion . Sie 
hafte Interesse . das die Aktion Schulmate­
rialien und Sportausrüstungen für die Kinder 
in Angola, Guinea-Bissau und M09ambique in 
allen Teilen der BRD findet . 
Wir beabsichtigen nun eine Sendung mit allen 
bis zum 30. März 1975 eingegangenen Solida­
ritätsspenden zusammenzustellen . 
Schickt UDS daher alle Materialien möglichst 
rasch zu und überweist die Geldspenden auf 
das Solidaritätskonto . 
Die Päckchen, Pakete und Briefe , die bei uns 
eintreffen , zeugen von so viel Einfallsreich­
tum, Phantasie, und sie geben so viele An­
regungen . daß wir einen Erfahrungsbericht 
veröffentlichen wollen . 
Daher unsere Bitte an Alle, die sieb an den 
Sammelaktionen beteiligt baben: 
Schickt uns, wenn möglich bis zum 1 . März d . J . 
einen Bericht über Eure Aktion ; schreibt uns, 
wie die Spenden gesammelt, welche Erfahrun­

gemacht wurden und welche Anregungen wei­
(Bild- oder Pbo-


